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Sie ZmiMhShmgen und der
Preisabbau.

Von Professor Gerland .
Als vor mehreren Monaten die scharfen Er -

höhungen der Tarife der Eisenbahn und der Post
durchgeführt wurden , habe ich vor einer Politik
gewarnt . die die FitianM >wierigkeiten bei den
Staatsbetrieben durch einfaches Anziehen der
kreise zu überwinden versuchte. Ich habe darauf
hingewiesen , daß eine solche Politik automatisch
au einem einziehen der Preise überhaupt , d. h.
zu einer iveitergehendcn Geldentwertung führen
wtifse und infolgedessen das eigentliche Ziel nicht
erreichen könne , das Defizit bei der Eisenbahn
und Post zu decken. Ich habe damals ausdrück -
lich hervorgehoben , daß man mit dieser Politik
einem Unmöglichen nachstrebe und .sich im einigen
Monaten unfehlbar in derselben Lage befinden
Wusse , in der man sich damals befand . Die Ver -
Hältnisse haben mir recht gegeben . Die Preise
fatd in der Tat gestiegen , das Defizit ist nicht ge-
deckt, sondern höher geworden . Die Staats -
betriebe befinden sich in genau der gleichen Lage
wie vor einigen Monaten .

Und von neuem soll nun das falsche Mittel
angewendet werden , um des Defizits .Herr zu
^Verden . Bor dieser abermalige « Tariferhöhung
nachdrücklich zu warnen , verlangt die Situation ,
in der wir uns befinde« , dringend .

Die heutigen Tarife , sowohl bei der Eisenbahn
Wie bei der Post , sind in der Tat schon un -
erschwinglich . Man jongliert hier gern mit Zah¬
len und weist ( sogar in offiziösen Erklärungen )
darauf hin . daß alle Rohstoffe um das 20—SOfache
gestiegen seien , das; dagegen die Tarife sich nicht
dieser Preissteigerung entsprechend erhöht hätten .
Das letztere mag zugegeben werden . Allein da
die Tarife doch schließlich dazu da find, daß sie vom
Publikum bezahlt werden , so darf auch darauf
Angewiesen werden , daß die Rechnung insofern
" reführend und falsch ist . als die Einnahmen der
weitesten Kreise des Publikums nicht entfernt um
das 10—Alsache gestiegen sind. Die Gehälter der
Beamten sind nicht um das lOfache, sondern etlva
«m das 4sache gestiegen . Würden also die Tarife
dieser Steigerung entsprechend gestiegen sein, so
wäre das verhältnismäßig , obwohl auch schon da-
wit eine Belastung eingetreten wäre , die nn -
erträglich genannt werden muß . weil die zum Le -
den notwendigsten Gegenstände bedeutend mehr
gestiegen sind , stellenweise sogar um das Mache .

Ich sehe hier davon ab. daß die bisherige Stei -
Gerung der Tarife für manche Gewerbe geradezu
verheerend gewirkt hat . Ich erinnere nur an die
vor dem Krieg blühende Postkartevindustrie . die
durch ein Porto von 3V Pfennigen selbstverständ -
uch ruiniert werden mußte und ja auch tatsäch-
' ich ruiniert ist. Ich erinnere ferner an die Som -
wersrischen, die sich zivar heute noch durch die
Kriegsgewinnler über Wasser halten können , die
aber auf die Dauer es nicht mehr ertragen wer *
den (namentlich kommen hier die kleineren Hotels
!*Hd Zimmervermieter in Frage ) , wenn das Gros
? e r Sommerfrischler , das sich aus den Mittel -
Richten zusammensetzt , auszubleiben gezwungen
^>t. Ich weise ferner daraufhin , daß auch gesamt -
politisch es außerordentlich bedauerlich ist, daß
beispielsweise unsere Studenten nicht mehr in
der Lage sind , an anderen Hochschulen zu stndle-
tE » . Eine Universität wie Königsberg z . B .
wuß außerordentlich unter der Tarifpolitik lei-
feit, die der Vereinheitlichung deutschen Geistes -
iebens , die auf den verschiedenen Universitäten
.Urchk,cfii!hrt werden soll , direkt feinblich gegen-
Ubersteht .

Allem all das . was hier ausgeführt ist, kann
? >cht als entscheidend betrachtet werden . Es ist
'^ ialpolitisch außerordentlich gefährlich , wenn
^ >va 20 mg Arbeiter aus der Postkartenindustrie
veschäftigunaslos werden , wenn der Staat Mehr -
Annahmen , die er aus der einen Seite hat , da-
°urch einbüßt , daß er Erwerbslosenunterstützung
°uf der anderen Seite zahlen mutz. Wird wirk -
M das Defizit in den Staatsbetrieben übcrwun -

so müßte das mit in den Kauf genommen
werden , es wäre das eben ein -negativer Rech-
uungsfaktor , dem auf der anderen Seite positive
Gegenüberständen.
^. Aber das Defizit kann durch die Erhöhung der
? ö * ife nicht überwunden werden . Zunächst wird
^ « Ausfall in der Benutzung der Staatsbetriebe
. Fletzen , ein Abwandern von der höheren In
?l « niedere Klasse ldaß dieses Abwandern in groß -

y* Umfang eingetreten ist , ist von jedem , der
reist , täglich zu konstatieren ) . Versuche, durch

, ' llene Bestellung der Briese die Post auszuschal -
j,

&• Und es werden hierdurch Mindereinnahmen
. » - stehen , deren Umfang um so größer sein unrd ,
^ schärfer die Tarifschraube angezogen wird .
5 '^ in wichtiger als dies , ja entscheidend, scheint
l " folgende Ueberlegung zu sein , die nicht wider -
r.ßj werden kann . Automatisch wird der Er -
. atzung ber Tarife eine Erhöhung der Preise
i >» v

n- Die Tarifkosten stecken als Grundkosten
« der Preiskalkulation jeder Ware . Selbst der

re,ß die Butter , die der Bauer zum Markt
ut« '^ ist diesen Faktor auf , da der Bauer sich,

auf den Markt in die Stadt zn kommen , der
It ., » . bedient und selbstverständlich seine erhöhten
o ^ .

sten auf die Preise schlagen wird . Da nun
foir * c!( e ® arcn ' die zum Bauern kommen , eben-

^ bei ihrer Preisbewegung von den Tarifen

abhängen , so ist es klar , daß die Mehrkosten , die
hierdurch dem Bauern entstehen , von ihm wiede-
rum aus den Butterp -reis abgeivälzt werden müs-
sen. Und so wie hier geht es bei allen Waren .
Ueberall müssen in der Kalkulation an den ver -
schiedensten Stellen bei jeder Ware vielfach und
vielfach die Tarife mit berücksichtigt werden . Es
kann darum , wie gesagt , keinem Zweifel unter -
liegen , daß die Preise , wenn die Tarife in die
Höbe gesetzt werden , erneut steigen werden .

Mit dieser Preissteigerung rechnen ja nun viele
Menschen mit einer gewissen Gemütsruhe , als ob

Erst leben . Mm pMisiecen !
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns gc-

ircchtet :
Die gestrige einmütige Zurückweisung der Pa -

riser Erdrosselungspläne durch den deutschen
Reichstag von Hergt bis Ledebour hat die er-
wartete Unterstützung aus allen Ländern des
Reiches , aus deren Parlamenten , den politischen
Parteien , wie den großen Verbünden der Indu¬
strie , des .Handels und des kulturellen Lebens er¬
halten . Die Kundgebung des leidenschaftlichen
Protestes und der einmütigen Entschlossenheit ,
alle Opfer für den äußersten Widerstand zu brin -
gen . wird sich in den letzten Tagen wohl noch
mehren .

Inzwischen wird innerhalb der Regierung , die
inr Reichstag alles vorbereitet , versucht, eine
möglichst geschlossene und starke nationale Ein -
heitsfront gegen den Vcrnichtungswitten der
Feinde zu schassen. Die Ministerpräsidenten der
einzelnen Staaten werden am SamStag in Ber -
lin mit der Obersten Reichsstelle einheitliches Vor -
gehen für alle Eventualitäten beraten und zwi-
schen den Parteien ist trotz aller parreiosfiziöfen
Dementis das Bestreben zu einer Verbreiterung
der Regierungsbasis wieder ausgenommen wor -
den. Vorgestern war dieser Versuch bekanntlich
an der ablehnenden Haltung der Mehrheitssozial -
demokraten und der Teutschnationalen gescheitert,
die sich von ihrer bisherigen starken Opposition
einen besonderen Erfolg bei den bevorstehenden
Preußenwahlen versprachen . Wie man hört , ist
aber aus den Kreisen der Partei beraus die Zu -
riickhaltuug ihrer Fibhrer gegenüber den Ange-
boten der Deutschen Volkspartei vielfach durch-
aus gebilligt worden , indem man den eigent -
lichen wohl verständlichen Grundsatz aufstellte :
Erst muß Deutschland leben können , dann wer -
den wir Parteipolitik treiben können . Aus sol-
chen vaterländischen Empfindungen heraus wird
von diesen Kreisen auch kein überspanntes Wort
gegen die Zusammenarbeit mit den Mehrheits -
sozialdemokraten in einem verbreiterten nationa -
len Not - und Uebergangskabinett erhoben . An-
dererseits wollen bei den Deutschnationailen so -
wie bei der Scheidemannpartei die maßgebenden
Führer noch nichts von einem Notkabinett wissen.

Die Deutschnationalen besitzen leider auch heute
keine Persönlichkeit von der überragenden Bedeu -
tung und Geschicklichkeit eines Heydebrand . Gras
Westarp ist viel zu einseitig altpreußisch -konser-
vativ und Herr Helsserich hat trotz seiner vielen
Begabungen erst recht nicht die notwendige poli -
tische Autorität . Trotzdem wird aber der Ver -
uichtungswillen der Gegner vielleicht doch die
zähen Parteivorurteile früher oder später über -
winden helfen . Eine Entschließung ist freilich
jetzt vor Ende der Woche oder sogar vor Montag
nicht zu erwarten ,

Zum VemWunqsMal .
Die französische Presse.
lEigener Drahtbericht .)

Paris , 3 . Febr . Die Zeitungen erblicken in
der Abreise des Führers der deutschen Sach -
verständigen aus der Brüsseler Konferenz .
Staatssekretärs Bergmann , die Bestätigung
dafür , daß die Konferenz vertagt werden soll . —
Wie das „Echo de Paris " wissen will , habe
Bergmann in Unterredungen mit verschiedenen
Persönlichkeiten im Quai d'Orfay darauf ge-
drungen , daß die Brüsseler Konferenz ver -
schoben werbe mit Rücksicht auf die kurze Frist ,
die zwischen ihr und der Londoner Konferenz
liege .

„Petit Parisien " schreibt : Nach Ansicht der
deutschen Sachverständigen ist es schwer , die
Modalitäten einer Zahlung vor der Einigung
über die Zahlung selbst zu erörtern . Die Brüs -
seler Konferenz könne also erst nach der Lon¬
doner Konferenz stattfinden . Da letztere nicht
vor dem 28 . Februar mit der Prüfung der deut -
schen Angelegenheiten beginnen werde , würde
die Brüsseler Konferenz bis zum 3 .
oder v . März zu vertagen fein . — Der „Pe¬
tit Parisien " meint , daß sich über die deutsche
Auffassung wohl sprechen lasse . Die Pariser
Konferenz habe das System der Annuitäten , das
Bergmann angenommen habe , nicht verworfen ,
es im Gegenteil in das erweiterte System mit -
einbegriffen , das die ganze Frage der deutschen
Schuld löse. Das hätten die Deutschen ge-
rade gewollt , als sie die Festsetzung einer
Pauschalsumme verlangten . Eines sei klar , daß
nämlich die deutschen Sachverständigen sicherlich
nach den Weisungen des Rcichsministcrs Si -

das gar kein allzu böses Ding wäre . Ja , man
spricht ganz osfen davon , daß die jetzigen Preise
nicht aus die Dauer berechnet seien , daß sie höhe-
reu Preisen Platz machen würden . Ich glaube ,
daß eine verhängnisvollere Politik nicht getrieben
werden kann . Es ist die Politik , die uns unter
allen Umständen zum Bankerott , ja meiner festen
Ueberzeugung nach, zu einer neueu Revolution
führen muß . Denn da der Staat , wie die letzten
Beamtenverhandlungen bewiesen haben , auf die
Dauer die erhöhten Gehälter , Löhne usw. nicht
mehr bewilligen kann , würde der Abbau dieser

m o u s sich richten würden , und das sei der Be -
ginn der Obstruktion gegen die Entscheidet -
gen der Konferenz . Das Blatt meint , es sei
vorauszusehen , daß Deutschland auch in Lon-
don wie in Spaa das Recht beanspruchen würde ,
auf gleichem Fuß Prinzipienfragen zu erörtern ,
d . h . die Entscheidungen von Paris wieder in
Frage zu stellen . Diese Absicht habe er , Dr .
Simons , auch im Reichstage klar zum Aus -
druck gebracht .

Englische Stimmen .
(ElStcncr Drahtbericht .»

Loudon , 3. Febr . „Westmiuster Gazette " be-
spricht die Erklärungen Simons über die
E n t w a f f n u n g . Das Blatt sagt , die Alli -
ierten ' hätten es in der Hand , Deutschland Stra -
sen aufzuerlegen . Wenn jedoch eine tatsächliche
Wiedergutmachung erzielt werden soll , so müsse
sie das Ergebnis einer Art von Uebereinkuuft
sein . Jetzt sei die Reihe an Deutschland , seine
eigenen Vorschläge vorzulegen . Diese würden
jedoch wenig Nutzen bringen , wenn sich Deutsch-
land ebenfalls nach einer Seite verirre wie es
die Alliierten nach der anderen Seite getan
haben - Die D e ut s ch e n täten gut , endlich die
H ö ch st s u m m e , die sie zu zahlen in der Lage
sind , zu erwähnen und ihren Standpunkt
dann eingehend zu begründen .

„Daily Mail " schreibt : Der Friedensvertrag
sieht klar eine offene Aussprache zwischen
beiden Parteien vor , und man müsse gerechter -
weise anerkennen , daß die deutschen Vertre -
ter einen Plan nach Spaa mitgenommen hät -
ten , der zweifellos eine Grundlage für Ver -
Handlungen bot . Deutschland sei durchaus im
Recht , wenn es fordere , gehört zu werden . Und
die Alliierten dürfen , wenn sie klar sehen, keine
Abneigung zeigen , die Deutschen zu hören . Das
Blatt verweist aus Aeußeruugeu der englischen
Geschäftswelt , aus denen hervorgeht , daß in
England keineswegs allgemeine Be -
g e i st e r n n g über das Pariser Uebereinkom -
men herrscht .

„Globe " schreibt, Deutschland gebe sich immer
noch Selbsttäuschungen hin , und Simons
scheine der Ansicht zn sein , daß dies auch die
Alliierten tun . Deutschland sei ni ^ t gebeten
worden , zu verhandeln , sondern es sei ihm be -
fohlen worden , zu zahlen . Die Entente
fürchte sich nicht davor , daß Deutschland bolsche -
wistisch werde , da dies das letzte sei , was Deutsch-
land tun würde . Deutschland müsse bezahlen
und werde bezahlen . In ähnlichem Sinne
äußert sich „Pall Mall Gazette ".

e . Mailand , 3 . Febr . lEig . Drahtbericht .) Der
Londoner Korrespondent des „Seeolo " gibt be -
merkenswerte Erklärungen einer englischen
Persönlichkeit wieder , die in Paris an der inter -
alliierten Konferenz teilgenommen hat . Der
englische Gewährsmann gibt die Lage als un -
verändert an . Der geforderte Ausgleich fei
nur verfrühter Natur . Er sei nur ein Ergeb -
nis der besonderen Umstände auf der Konferenz ,
der für die Wiedergutmachung praktisch nicht
verwertet werden kann . Niemand denke daran ,
Deutschland 42 Jahre lang in der Sklaverei zu
halten und Zahlungen von Abgaben zu erzwin -
gen , die es zu einem bolschewistischen Heere
machen. Die Ratenzahlungen der ersten 5 Jahre
würden Deutschland nicht erschöpfen, obwohl sie
drückend seien . Später könne sich die Lage än -
dern . Die Wirklichkeit wird sich auch in fran -
zösischen chauvinistischen Kreisen Bahn brechen
und die Revision der jetzigen unhaltbaren Be -
schlösse wird in einer besonneneren Stim -
muug stattfinden . Aus diesen Gründen hat
Llond George mit Rücksicht auf die politisch
glückliche Stellung des Kabinetts zugestimmt .

Die Stimmung in Amerika.
«Eiacner i

London . 3. Febr - Die Blätter veröffentlichen
weitere Meldungen über die Stimmung in
Amerika zu den Pariser Beschlüssen in der
Wiedergutmachungssrage , aus denen hervor -
geht , daß die amerikanische Presse und hervor -
ragende Politiker allgemein die Deutschland auf -
erlegten Bedingungen kritisieren und erklären ,
die Entschädigung sei zu hoch , als daß
Deutschland sie bezahlen könne , und daß dies
wahrscheinlich einen ungünstigen Einfluß aus
die Vereinigten Staaten haben werde .

Italiens Anteil an der Kohlenliefemng.
lEiaener Drabtberickt .»

e . Paris , 3. Febr . Die Verteilungskommiision
hat den Anteil Italiens an den neuen Dohlen -
lieferungen für die nächste Zeit auf 303 000 Tonnen
festgesetzt .

ganzen , bis aufs Unerträgliche gespannten Situa -
tion an der falschen Stelle beginnen . Man würde
Gehälter und Löhne herabsetzen , herabsetzen müs-
sen , weil sonst der Staatsbaukerott unvermeidlich
ist , während das entscheidende ist . daß zunächst,
ehe man die Gehälter herabsetzt , die Preise selber
abgebaut werden .

Es muß »lso zum mindesten eine Politik ver¬
mieden werden , die nicht Preisabbaupolitik , son -
dern Preiserhöhungspolitik ist . Der Staat aber ,der sich stets darüber klar sein muß , daß Wirt¬
schast, Produktion , Handel Mittel zum Zweck ,
doch nicht Selbstzweck ist, daß der letzte und ein -
zige Zweck allen wirtschaftlichen Lebens die Er -
Haltung des Lebens der Menschen ist , hat seine
Politik in Zukunft unter dem Gesichtswinkel zu
orientieren , so rasch wie möglich den Preisabbau
herbeizuführen , der in anderen Staaten bereits
durchgeführt ist . Er muß es vermeiden , dieser
Politik , wenn auch indirekt , entgegen zu handeln .
Kurzsichtige fiskalische Erivägnngcn können hier
keine ausschlaggebende Rolle spielen . Ich bin so
fest von der Richtigkeit dieser Erwägung über -
zeugt , daß ich glaube , es wäre zurzeit richtiger ,
man setzte die Tarife herab und versuchte, durch
vergrößerten Umsatz erhöhte Einnahmen zu er-
zielen , um die Preise dadurch zu reduzieren , daß
man die Grundbedingung ihrer derzeitigen Höhe
beseitigt , so weit es in den eigenen Kräften steht .

Man kann mir nicht einwenden , daß dergleichen
unmöglich sei im Hinblick aus das ungeheure Defi -
zit unserer Staatsbetriebe . Dieses Defizit ist teil -
weise nur scheinbar. Denn große Summen , die
den Etat unserer Staatsbetriebe zurzeit belasten ,
müssen unter anderem Gesichtspunkt betrachtet
und »beurteilt werden . Wir haben , darüber kann
kein Zweifel bestehen , zurzeit unendlich viel mehr
Personal , als wir in den Staatsbetrieben ge-
brauchen . Man wendet gegen den Vorschlag , hier
mit Entlassungen vorzugehen , ein , daß dann Er
7verbslosenunterstützuug vom Staat gezahlt wer -
den müsse. Ganz richtig ! Nur müssen dann die
entsprechenden Kosten im Etat der Staatsbetriebe
als Erwerbslosenunterstützung beurteilt werden .
Denn es handelt sich insoweit in der Tat um
nichts anderes als um eine verschleierte Erwerbs -
losenunterstütznng . Zieht man das w Betracht ,
so wird man zugeben , daß sehr große entscheidende
Summen in dem Etat der Staatsbetriebe von
diesen selbst überhaupt nicht getroffen norden ,
daß sie infolgedessen bei der Berechnung der Tarif -
sätze nicht mit in Betracht gezogen werden dürfen .
Denn es würde ja sonst die Erwerbslosenunter -
stützung zum Teil durch eine Art Verkehrssteuer
aufgebracht werden , die verkehrs - und wirtschasts -
feindlich im höchsten Grade genannt werden muß .

Da also das Steigen der Preise automatisch
dem Steigen der Tarife folgen wird , da die Geld -
entwertung durch gesteigerte Preise infolge ge-
steigerte ! Ausgabe von Papiergeld weiter fort -
schreiten mutz , so wird auch die abermalige Tarif -
erhöhung , wenn man sie auch feierlichst die letzte
nennt , nicht die letzte bleiben können , sofern man
in dieser Politik des Unmöglichen verharrt . Denn
in wenigen Monaten wird sich der Staat bei dieser
Politik genau in derselben Situation befinden
wie heute , das heißt , das Defizit wird nicht ge¬
deckt sein, ja , im Gegenteil , ich fürchte, es wird
sich progressiv weiter ausgestalten .

So möchte ich auch heute dringend davor war -
nen , mit Tariferhöhungen ein Uebel zu bekäntp-
sen, das so nicht bekämpft werden kann . Die
Frage , um die es sich dreht , ist die des Preis -
abbaus . Von dieser Seite aus muß die Schraube
zurückgedreht werden . Gelingt dies , so entwickelt
sich alles automatisch rückwärts , wie es sich jetzt
leider noch automatisch vorwärts entwickelt. Bis
dahin ist es aber sicherer, gewisse Defizite in den
Staatsbetrieben auf andere Weife zu deckeu als
durch Betriebseinnahmen , die in Wahrheit letz-
ten Endes das Defizit nicht decken können , son -
dern im Gegenteil vergrößern müssen.

veutstber I ^ eichstaa .

lEigener Drabtberick " . '
Berlin , 3. Febr .

Haus und Tribünen sind nur schwach besetzt .
Am Ministertisch Heinze und Koch .
Der Entwurf über eine » Reichsbettrag für die

K o st e n des Stimmzettels wird angenom ?
men , nachdem Reichsminister Koch erklärt hatte ,
daß es sich bei dem Satze von 15 Psg . für den
Stimmzettel um eiueu Kostenbeitrag , nicht aber
um einen Kostenansatz handelt .

Ein Antrag D i t t m a n n (U . S .) auf Erhöhung
des Beitrages auf AI Pfg . war abgelehnt worden .

Bei der nunmehr folgenden ersten Beratung
des

Wehrgcfctzeutwurfs
(IM000 - Mann -.Heer ) schildert der

Abg. Schoepflin iSoz .) es als merkwürdig , daß
sowohl im Entwurf als in der Begründung das
Wort „Republik " peinlich vermieden worden
sei . Wenn auch im allgemeinen das Ziel der
Wehrgesetzgebung befriedigend dargelegt sei , so
seien doch an den Einzelhelten Ausstellungen zu
machen. Daher werde im Ausschuß eine kritische
Prüfung vorgenommen werden müssen . Das ak -
tive Wahlrecht ist den Soldaten -ntzogen . Wie
steht es mit dem passiven ? Politischen Ber -
einen dürfen die Soldaten nur mit Genehmigung '
ihrer Vorgesetzten angehören . Auch hier wird
ein Unterschied zwischen Soldaten und OffizierenDie heulige Aummer unseres Blattes «mW 8 Zeiten.
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qeiimcht . Der Offizkr darf nicht anders oehan -
delt werden als jeder Volksgenosse . Auch , dir
Qualifikationsberichtc für Offiziere sind beibe -
halten . Wie soll eö den Offizieren ergehen , die
in dem Verdacht stehen , republikanisch gesinnt zu
sejn ? Jedenfalls mutz der Reichstag stets sein Be¬
gutachtungsrecht haben , damit nicht etwa in
aller Stille alte Erlasse wieder zum Vorschein
kommen . Die Hauptsache ist . das; sich die Reichs -
wehr zum republikanischen Gedanken bekennt und
die Verfassung schützt.

Reichswehrminister Gehler : Die bisherige beut -
sche Wehr Verfassung -ist durch deu Friedensver -
trag von Versailles beseitigt . An ihre Stelle wird
der vorliegende Gesehentwurf treten . Das Hee -
r «sversorgungsgesetz und die D :>sziplinarnovelle
werden demnächst vom Reichsrat verabschiedet
werden . Bei der jetzigen Vorlage sind wir ge¬
bunden an den Versailler Vertrag und an die
Weimarer Verabredungen mit den Ländern über
die Landsmannschaften . Diese Verabredungen
leiden aber darunter , daß bei i-hrer Verabschie¬
dung der Friedensvertrag noch nicht bekannt
-ivar . Manches hat sich seitdem verändert , fttt
dem Entwurf sind allen Soldaten die mit ihrem
Berufe zu vereinbarenden Rechte eingeräumt . Im
Interesse des Reiches und des Heeres mutz die
Disziplin unbedingt sichergestellt werden .
lBeifall rechts .) Das Bündewesen ist mit der
Disziplin nicht vereinbar . ( Widerspruch bei den
Soz . j Der Wehrminister mutz die Möglichkeit
Haben , zuzugreifen , wenn die Bünde die Disziplin
gefährden . Das passive Wahlrecht ist nach dem
Entwürfe Angehörigen der Wehrmacht keines -
ivegs genommen . Der Entwurf spricht nur von
aktivem Wahlrecht , und Unterschiede werden nur
gemacht zwischen Beamten und Angehörigen der
Wehrmacht . Am übrigen sind unter Soldaten
auch die Offiziere verstanden . Es wird von ihnen
abhängen , wenn .ihnen durch Förderung der Bil -
dnngseinrichtungen der Weg zu den höchsten
Stellen offensteht . Das Offiziersproblem wird
nicht dadurch gelöst , dntz man einfach alte Unter -
offiziere zu Leutnants macht . (Sehr richtig ! ) Der
Ossizier im Frieden mutz vor allen Dingen e* °
zieherische Eigenschaften haben . Es gibt gute
und schlechte Offiziere . Im übrigen kann nur der-
jenige Offizier werden , der zwei Fahre mit den
Mannschaften in Reih und Glied gestanden hat .
Im Ausschutz werden wir die Einzelheiten be -
-sprechen können . Das ReichsHeer darf keine Par¬
teisache sein , sondern mutz zur Angelegenheit der
ganzen Nation werdeu , damit wir zu einem wah -
ren V o l k s h e e r kommen .

Abg . Künstler ( U . S .) . Der Gesetzentwurf
hätte schon viel früher vorgelegt werden müssen .
Die Rücksicht auf die Landsmannschaften wider -
spricht dem ReichsgedgMken . Die bayerischen
Roservatrechte sind überflüssig . Für uns ist die
politische Gleichberechtigung der Nation eine
grundsätzliche Forderung , an der wir festhalten
müssen .

Abg . Köneu ( Komm ) . Die Soldaten stehen
nach dem Gesetze schlechter da als die Arbeiter
und Beamten . Sie sind ihren Vorgesetzten
willenlos ausgeliefert . Sic müssen sogar fragen ,
wenn sie heiraten wollen und erhalten die Hei -
ratserlaubnis in der Regel nicht vor dem 27.
Lebensjahre . Der Minister wird in der Reichs -
mehr nicht gleiches Recht für alle schaffen können .
Die Offiziere werden immer Söhne der Bestt -
zenden sein . Bayern wird natürlich ein
Vorrecht eingeräumt . Diesem Schädling im
deutschen Bolkskörper werden Sonderrechte ge -
geben . ( Der Vizepräsident rügt diese
Wendung gegen den bayerischen Bundesstaat ) .
Die Reichswehr wendet ihre Macht immer nur
gegen die Arbeiterschaft an . Die von Seeckt
und Genossen werden den Reichsminister nmge -
hen und die Reichswehr ebenso wie die Bevöl -
lerung ihren eigenen Plänen dienstbar machen .

Damit schließt die Besprechung . — Die Bor¬
lage geht an einen A u S s.ch u '

tz von 28 Mit¬
gliedern - — Die Novelle zum Wehrsteuergesetz
wird in allen drei Lesungen angenommen .

Zn Kessler Hol
Im harten Kampf zerbrach das Schivert .

— Das ist es nicht —
Noch gibt es Flamm ' und Eisen ! —
Es war die Klugheit minderwert .

— Auch dieses nicht —
Noch gibt es and 're Weisen .

Dvch über „Wort " und über „Tar "
Steht „«Rottes Recht "

Auch in der Menschen Fehde . —
Das ist 's , da übten wir Verrat

— Als ivte ein Knecht —
Am „Mut der freien Rede !"

Gegner ! Was man Euch verschwieg
— Nach stillem Plan —

Ftt listig fein polit ' schem Zug ,
Veruehmt 's : Es trägt die Schuld am Krieg

Der Menschheit Wahn !
Und „Eure Unschuld " ist ein Trug !

B . Km .

Runst und WWnschaft .
Die Aesopmappe Arthur Riedels."')

„Eines schickt sich nicht für alle . Dem Adler ist
Kraft gegeben , der Nachtigall süßer Gesang , der
Kraniche Schrei weiset die Zeit des Tages , die
Amsel hat ein schwarzes Kleid , der Hahn verkün¬
det die Morgenstunde , dir aber ist die Pracht der
Farben geliehen . Ein jegliches hat sein Begnügen
an seinem Wesen .

"
So lätzt Aesopus seine Göttin Inno zum

Pfauen sagen , der zu seiner Schönheit auch noch
i>ic Stimme der Nachtigall begehrt .

Ucber die Perlen im Aesopschen Schatzkästlein
soll hier nichts gesagt werden . Viele von ihnen
sind im Laufe der Jahrhunderte Volksgut gewor -
den . Im Laufe der Jahrhunderte haben sich auch
viele besinnliche Künstlet die Darstellung dieser
alten Fabeln zur Ausgabe gemacht . Wir besitzen
Holzschnitte und Zeichnungen zu den Fabeln ans
alteu Tagen . Ihre einfachen und ewigen Wahr -
heilen beweisen ihre Jugend auch dadurch , daß sie
immer von nenem Menschen und Künstler be -
fruchten .

im RvwpfÄ ' Vetlaa Erwidach -Lilrich nnd
Aipzia .

Karlsruher Tagblatt .
Das Gesetz über den Waffengebrauch

des G r e u z p e r s o n a l s geht an den Aus -
schütz , nachdem der Abg . He r z f e l d ( Komm .)
dagegen protestiert hat , datz eine solche Bestim -
mung , die schon bei den Ländern allgemeinen
Abscheu hervorgerufen habe , durch das Reich
übernommen werden soll . -

Zur dritten Beratung des Betriebsbi -
lanzentwurfes begründet der

Abg . Schlack ( Ztr . ) nochmals den Antrag der
bürgerlichen Parteien , demzufolge eine Ver -
pflichtung zilr Vorlage der Bilanzunterlagen
nicht besteht .

Die Beschlüsse der zweiten Lesung werden
angenommen -

Es folgt die erste und zweite Beratung des
gemeinsamen Antrages der Koalitionsparteien
und der Mehrheitssozialdemokraten , zur

Förderung des Wohnungsbaues
für die Zeit bis 1940 für alle vor dem 1 . Juli
1918 fertiggestellten Gebäude eine Abgabe zu
erheben . Die Länder sind berechtigt , an die
Stelle dieser Abgaben Zuschläge zur Steuer
vom Grundvermögen treten zu lassen .

Abg . Bahr ( Dem . ) begründet den Antrag ,
schildert die Wohnungsnot und protestiert gegen
die Anregung , die Steuer nur auf Wohnuugs -
gebäude auszudehnen .

Abg . Silberschmidt ( Soz .) bedauert , datz ange -
fichts der Notlage im Baugewerbe keiu anderer
Weg als die Annahme des Antrages möglich sei.

Abg . Mumm ( D .N . ) : Das vorliegende Gesetz
ist ein Notgesetz . Unser Antrag will nur den
Nutzberechtigten von Wohnungsräumen zur
Steuer heranziehen - Zahlen soll die Steuer der
Mieter oder Pächter .

Abg . Merewski ( D .Vp . ) : Die deutschnatio -
nalen Anträge gefährden das Zustandekommen
des Gesetzes , obwohl sie fachlich berechtigt sind .
Das Gesetz trägt ja nur vorläufigen Charakter .
Auf die Sonderwünsche der Parteien kann in
dem zum Mai vorgesehenen Reichsgefetz Rück¬
sicht genommen werden .

Abg . Merkel ( U . S . ) : Ter Antrag Mumm will
die Landwirtschaft von der Steuer befreien . Das
ist der richtige Geist der besitzenden Klassen . Seine
Partei könne die Hand zu einer Mietersteuer
nicht bieten . Man müsse die besitzenden Land -
wirte nur einmal energisch anfassen . Nur die
endgültige Sozialisierung könne da Abhilfe
schaffen .

Abg . Frau Lange (Bayr . Vp .) erklärt sich mit
der Vorlage einverstanden .

Abg . Höllcin Mlomm . ) : Das Kapital ist nicht
imstande zu bauen , da die Herstellungskosten so
hohe sind , datz niemand die Miete bezahlen könnte .
Da müssen Staat und Gemeinde bauen , aber der
Mieter darf nicht das Opfer sein . Wir sind da -
gegen , dutz das Proletariat noch mehr mit Steil -
ein belastet wird .

Abg . Becker -Arnsberg (Ztr .) Datz die ersorder -
lichen VA Millionen Wohnungen bis zum Herbst
sertig sein werden , ist unmöglich . Es soll aber nur
ein Teil fertig werden . Und dazu brauchen wir
auch keine 8 bis 10 Milliarden . Die Anträge der
anderen Parteien lehnen wir ab .

Minister Brann : Eine Beschränkung der Steuer
aus Wohnräume allein würde ungenügende Er -
träge liefern . Es kommt nicht allein auf die gro -
tzen Städte an . sondern vor allem auf das Land .

Abg. Frau Ziegler (U . S .) betont noch einmal
die Notwendigkeit der Sozialisierung . t

Nach persönlichen Bemerkungen wird der Ge -
fetzcntwurf unter Ablehnung der dazu gestellten
Anträge in erster , zweiter , dritter Lesung ange -
nommen gegen die Unabhängigen und Kommu -
nisten . Es folgt die Interpellation des Abg .
Hergt ( D .N .) , Graf Bernstorff ( D .N, ) über die
Haferbewirtschaftnng - Die Mitte wendet sich
dagegen , datz im Gegensatz zu der Hafersreigabe
vom 26. August 1920 eine Verordnung des
Reichsernährungsministers vom 11 . Dezember
den Landwirten eine Mindestabliefernngs -
frist für Hafer auferlegt hat .

Es ist daher ganz natürlich , daß auch die Bil -
dende Kuust Aesopus Fabeln zum Bor -
wurf nimmt . Allerdings mutz ein Künstler
am Werk sein , der mit quellfrischer Kraft
und reinen Sinnen an sie herantritt . Der
Karlsruher Radierer , Arthur Riedel , hat dies ge -
tan . Seine Acsopinappe , die im Kunstverein aus -
gestellt war , ist ein Kabinettstück . In vornehm

( beherrschter Art bietet er uns elf Blätter , die kom-
positorisch und zeichnerisch aus * gleicher Höhe
stöhen . Liebevolles Versenken in den Stöfs und
Heimatliebe atmen die Blätter , die teilwei 'se im
Karlsruher Tiergarten entstanden sind .

Das Titelblatt , mit einem zeichnenden Knaben
in weltversunkener Waldesstille der Sprache der
Bäume und Tiere lauschend , ist dem alemanni -
schen Maler Ernst Würtenberger gewidmet . Ihm
folgt der Reigen der anderen zahn Blätter . Zart
und -duftig schwebt Inno in pen Wolken , über dem
Pfau , der den Kopf habt und sein prächtiges Ge -
fieder formschön nnd fest anschmiegt . Humor äugt
ans dem Blatt , das den Assen als Richter zeigt .
Unser Stadtgartcnasfe hat wohl keine Ahnung ,
was da alles aus ihm heraus und in ihn hinein - ,
gelesen wurde . Oder waren da auch menschliche
Vorbilder im Untergründe des Bewußtseins
tätig ? Wie dem auch sei , das Tiertri -o : „Affe ,
Wolf und Fuchs " ist ein köstliches Stück . Freund
Reinecke ist ja von Aesvp und später von Goethe
reichlich und geistreich zu glänzenden Gleichnissen
verlebendigt worden . Er steht mit schiefe schlitz-
ten Äugen auf einem Blatt nnd bemogelt den
eitlen Raben um seine Käsekruste und beguckt auf
einem andern bedächtig fcre Vorderpfoten sprei¬
zend . die Augen verächtlich zugekniffen , die
Schnauze heimlich lüstern gereckt , die „sauren
Trauben "

. Ans einem vierten Blatt ''pielt er
den Philister und tröstet den Asfen , der gerne sein «
Blötze mit dem roten Fuchsschweif decken möchte .
Nicht minder gu -t kommt Reineckes Vetter , Herr
Isegrim , weg . Gut natürlich im künstlerischen
un -d komposiiori -schen Sinne . Das Blatt , das den
alten Sünder zeigt , wie ihm der hochherzige Kra¬
nich den .Knochen ans dem -Halse holt , ist voll
formvollendeter Schöne . Die „dankbare Gesin -
nnng "

, die den Wolf kennzeichnet , spricht » uch im
andern Blatt aus den scheelen Augen , mit denen
er Sünden an -dem armen , ^schneeweißen Lämm -
lein sucht , das nichts verbrochen hat , als jung und
zart zu sein . Zu den beiden Löwenblättern hat
her Basier „Zoologische " die Vorbilder gegeben ,

ig , den 4 . Febru ar 1921
Abg . Temmler ( D . N .) begründet die Jnter -

pellat -ion . Wenn die Regierung mit solchen Ver -
ordnungen wie der vom 11 . Dezember den land -
wirtschaftlichen Betrieb stört , dann kann die
Landwirtschaft nicht Hand in Hand mit der Re -
gierung arbeiten . Wir verlangen die Aufhebung
der Verordnung , damit die Produktion der Land -
Wirtschaft sich ruhig entwickeln und steigern kann .
Die Landwirtschaft hat keine allzn großen Ge -
Winne gemacht .

In der Beantwortung der Interpellation
Staatssekretär Hubert : Aus der Frage des
Hafer hat sich eine Gefährdung der Versorgung
mit Brotgetreide ergeben , darum soll die Zwangs -
bewirtschastung von Hafer wieder eingeführt wer -
den . Mit Rücksicht aus die dringenden Borstel -
lungen der Landwirte wnrde von der Rationie¬
rung abgesehen . Die Verordnung vom 11 . De -
zember legt dem Landwirt nur eine Mindestab -
lieferungsfrist auf . Das war dringend uotwen -
dig , weil die Ablieferung sehr schlecht vor sich ge-
gaugen war . Die Festsetzung einer Strafe für
nicht abgelieferten Hafer lätzt sich nicht vermeiden .
Die Regierung wolle Härten dadurch vermeiden ,
datz bei der notwendigen Verteilung die land -
wirtschaftlichen Organisationen herangezogen
werden und datz bei der Mehrablieferung Mais
im Austausch den Landwirten gegeben wird .

Auf den Antrag der Rechten wird die Jnter -
pellation besprochen werden .

Abg . Keppler ( Soz .) : Das Eingreifen der Re -
gierung war dringend notwendig . Hätte die
Regierung den Landwirten nicht zu volles Ver -
trauen geschenkt , so hätte sie nicht nachträglich
zum Umlageverfahren zu greifen brauchen . Jetzt
wird allerdings der Wirtschastsplan der Land -
wirte empfindlich gestört . Die Aufhebung der
Verordnung ist nicht möglich , weil sonst die
Brotversorgung gefährdet wird . Die jetzige
Schwierigkeit wird am besten beseitigt , wenn die
Landwirtschaft ihrer Lieferungsfrist besser nach -
kommt .

Abg . Naumann lZtr . ) Mit der Zwangswirt¬
schaft uimmt man der Landwirtschaft de » Hafer ,
die ihn dringend für ihr Vieh nötig hat . Die
Regierung sollte den Landwirten den Mais
nicht nur versprechen , sondern auch liefern . Die
klkinen Landwirte müssen besonders geschont
werden .

Abg . Harte ( D . Vp .) : Die Regierung hat ihre
Zusage , Mais in genügenden Mengen einzu -
führen , nicht gehalten . Sie hat durch die Matz -
nahmen dem Schleichhandel und dem Wucher
Vorschub geleistet . Der Satz von 67 M ist zu
niedrig für den Hafer , da die Regierung 180 H
pro Zentner fordert . Die Empörung der Land -
wirte ist also berechtigt . Es muß die - bestimmte
Zusicherung gegeben werdeu , daß der Austausch
von Hafer gegen Mais in Zukunft erfolgt .

Abg . L' ese (Dem .) : Die Verordnung ist reich -
lich spät gekommen . Bor allem müssen die kleinen
Besitzer ganz befreit werden , sonst steht die Ge -
fahr einer Verminderung des Haferan ^ vucs
bevor .

Abg . Burkhart (U . S .) : Die Matznahmen des
Untercrnährungsministers haben dazu geführt ,
daß infolge des Umlageverfahrens der Hafer ver -
füttert wurde . Jetzt will die Landwirtschaft das
Gleiche für das Brotgetreide herbeiführen .

Abg . Reich (Komm . ) gibt den großen Agrariern
die Schuld , daß Tausende von Kindern Not leiden .
Die großen Landwirte wollen sich nur bereichern ,
ganz gleich , was aus dem Volke wird .

Abg . Herbert (Bayr . Volksp .) hält » die Bestra -
funK der kleinen Landwirte mit dem dreifachen
Haferpreis für zu hart und bittet den Minister
die Verstöße nicht zu hart zu bestrafen .

Abg . Bachmair (Bayr . Vauern -b .) betont , die
Landwirtschaft verdiene Vertraue » , auch dem
Landwirt solle man sein Verdienst gönnen - Er
würde ja auch seine Pflichten tun .

Abg . F ' fcher (Soz . ) . Wir müssen aus der Ha -
ferkalamität herauskommen ! Eventuell durch
Aufhebung der Verfügung . Als Landrat seines

da ja der Tiere König in unsern Tiergartenge¬
filden nicht hausen kann . Die Nähe der Koma -
nalverbandsräume und die papierenen Fleisch -
karten hätten ihm wohl all die Jahre äußerst übel
gemacht . Aus den Riedelschen Blättern ist er las -
si-g und behäbig uud guckt auf einem gar patriar -
chalisch auf das Mäusleiu herab , das ihm doch
noch das Leben retten muß . Auf -dem andern sitzt
er alt und schlau vor seiner Höhle und versucht
mit Reinecken anzubändeln , da er zu tappig ge-
worden ist , nach Beute zu gehen . Reinecke riecht
natürlich den Braten besser wie fener Rabe bei
der Käsefabel . Zu lernen scheinen ja die Raben
-nie etwas, - denn das letzte Blatt zeigt uns einen
bei unsern Stadigartenpfauen . Er hat sich
Pfauenfedern in sein Gefieder gesteckt und mimi
nun den Vollblutpfauen , was ihm aber sehr
schlecht bekommen soll . So hat uns denn Aesop
seine Fabeln aufs Nene geschenkt , und wir nehmen
sie freudig an als ein Geschlecht, -das endlich lernen
will seine Bilder von Künstlern entgegenzuneh¬
men und nicht immer und immer aus den durch -
löcherten Brunnen zu schöpfen , die doch kein
Quellwasser haben : denn auch wir wollen doch
wirklich „begnügt sein an dem , das uns die Götter
zugeteilt haben ." Hermine Maier -H ^nscr .

Gegeu das uene Hamburgische Hochfchulgcsetz .
Die medizinische Fakultät der F r e i b u r g e r
Universität sprach ihr Bedauern aus dar -
über , daß das neue Hamburgische Hochschulgesetz
angenommen worden sei , durch das die akade -
mische Freiheit und das Recht der Selbstver -
waltnng der Universitäten hinsichtlich der Ham -
burger Universität illusorisch gemacht wird . Es
sei daher zu erwägen , ob die Hamburger Uni -
versität überhaupt als gleichberechtigt mit den
andern U « iversttäten anerkannt werden dürfe .
Ein entsprechender Antrag wurde durch den
Seuat der Freiburger Universität an den Allge -
meinen Hochschultag übersandt .

Die Spende des Gefellig -WisZenschaftlühen
Vereins in Neuyork an die Deutsche Schiller -
stistung hat , wie aus Weimar berichtet wird ,
die stattliche Höhe von einer halben Million
erreicht . Sie wird mit Hilse von Vertrauens -
männeru in Dentschland nnd Oesterreich zur
Verteilung gelangen .

An die Münchner Kunstgewerveschule ist für
F . H. Ehmcke , der aus ein Jahr nach Zürich

Erstes Blatt
Bezirkes hat er kein Körnchen Hafer erfassen
können , gewiß ein Beweis für den schlechten
Willen der Landwirtschaft .

Nach einem Schlußwort des Abg . Malko
( D .N .) schlietzt die Besprechung .

Morgen vormittag 11 Uhr Anträge , Jnter -
pellationen nnd kleine Vorlagen .

Schlntz 7K Uhr .

von der zwangsweisen Zuruhesetzung
de? Bernte .

Wir haben im Karlsruher Tagblatt " wieder -
holt auf die Unzuträglichkeiten hingewiesen , die
durch die ausnahmslose Znruhesetzung der Staats -
beamten , sobald sie das 65. Lebensjahr zurückge¬
legt haben , entstanden sind . Tab « ' sind wir dafür
eingetreten , datz die Zurrchesetzung ohne Rücksicht
auf das Lebensalter ausgesprochen werden soll,
sobald der Beamte wegen eines körperlichen Ge¬
brechens oder Schwäche seiner körperlichen oder
geistigen Kräfte seinen Dienst nicht mehr in be-
sriedigender Weise versehen kann . Nun haben ,
wie bereits kurz mitgeteilt , in einer der letzten
Sitzungen des Landtags Mitglieder der demokra -
tischen Fraktion und der ZentrumSfraktion einen
Antrag eingebracht , die Regierung zu ersuchen ,
von der weiteren Vollziehung der Staatsmini -
sterialentschl ' ctzung vom 2. Mai 19l9 , wonach die
Beamten mit erreichtem 63. Lebensjahr regel -
mäßig in den Ruhestand versetzt wurden . Abstand
zu nehmen , und in Zukunft einen Beamten , der
das 65. Lebensjahr zurückgelegt hat , nur dann in
den Ruhestand zu versetzen , wenn der Beamte es
selbst beantragt oder wenn er wegen Schwäche
seiner körperlichen oder geistigen Kräfte dem
Dienste nicht mehr gewachsen ' st .

Zur Beseitigung der vielfach in verschiedenen
Dienstzweigen eingetretenen Ueberalterung der
badischen Beamten wurde erstmals in das Be -
umtengesetz vom Jahr ISvg die Bestimmung auf -
genommen , daß ein etatmäßiger Beamter auch '' n
den Ruhestand versetzt werden kann , wenn er

» das 65. Lebensjahr zurückgelegt hat . Bis dahin
konnte die Zuruhesetzung uur wegen körperlicher
oder - geistiger Gebrechen erfolgen , die zur teil -
weisen oder völligen Dienstunsähigkeit des Be -
amten geführt haben . Gleichzeitig wurde auch
den Beamten das Recht eingeräumt , ohne Vor -
läge eines ärztlichen Zeugnisses oder sonstige
Nachweise seine Zuruhesetzung zu verlangen , so-
bald er das 65. Lebensjahr zurückgelegt hatte . Von
dieser neuen Bestimmung wurde aber so gut wie
gar kein Gebrauch gemacht . Tie Ueberalterung
der Beamtenschaft machte weitere Fortschritte und
hatte auch eine zunehmende Verschlechterung
den Anstellungsnerhältnissen und dem Vorrücken
der jüngeren Beamten zur Folge . Kein Wunder ,
datz diese die Anwendung der neuen Zuruheset -
zuugsvorschriften uud die Umänderung der
^Kaunvorschriften in eine „Muß "vorichrist ver -
langten . Diesem Verlangen ist das Staatsmini -
sterium m ' t Entschließung vom 2. Mai 1S19 nach-
gekommen , indem es vorgeschrieben ha -t , daß jene
Beamten , die nicht längstens vier Wochen nach
Zurücklegung ihre ? 65. Lebensjahres um ihre
Zuruhesetzung nachsuchen , von Amts wegen zu -
ruhegesetzt werden müssen . Zur Vermeidung
von Härten ist allerdings vorgesehen worden , in
besonders begründeten Ausnähmefällen die Zu -
ruhesetzung um einige Zeit zu verschroben . Es ist
aber in der Oeffentlichkeit nicht bekannt gewor -
den , ob die Regiernng von dieser Vergünstigung
bis jetzt überhaupt Gebrauch gemacht hat .

Tie Folg « der Durchführung der neuen Vor -
schriften war allerdings eine erhebl ' che Verjün -
gung der gesamten Beamtenschdst und ein unge¬
ahnt rasches Vorrücken einzelner Beamten . Du '

Regierung hat aber auch manche tüchtige Arbeits -
kraft oder manchen nur schwer ersetzbaren G «-
lehrten verloren , deren Dienste noch mehrere
Jahre für sie von großem Vorteil gewesen
ren . Andererseits ' hat es aber auch häufig an gc-
eigneten Nachfolgern für die zuruhegesetzteu Be -

ging , Prof . Dr . Emil P r e e t o r i u s als Lehrer
für angewandte Graphik berufen worden . Der
Maler und Radierer Willi Geiger übernahm eine
Naturklasse , Geigers Nachfolger in der Korrek -
tur des Abendaktes wurde der Maler Walter
Teutsch .

Personalien . Der Direktor öer Frciburge : Univcr '

ALtSHMiochet . Prof . Dr . Emil Jacobs , bat eine »
Ruf als Direktor an feie Universität Leipzig abgelcHnt -

Bad . Laud ^ tbeater . Mitteilung der Intendanz Ter
Gast des 4 .

"
Sinfoniekonzerts , Frau Ernestine üfä 1 '

ber - Strasser vom NationMheatcr in MIin6 >c>̂

battr einen derartigen Erfolg als Sängerin , das, d/e
Intendanz sich entschlof », die Künstlerin einzuladen . | n
der heute Freitag statinndenden Borstel ! una von „T r >̂ -

stau und Isolde " die Brangän -e zu singen .
Am Samstag nachmittag 3 Uhr gelangen nach !» <&*'

iähr -iger Pause wieder die sechs Streiche der bösen Bu -

ben „ Max und Morl (3" zur Ausführung , um ihre
oft erprobte , unerschöpslicke Anzichungslraft ohn
Zweifel aufs neue zu bewähren . » Diesmal werde »
beiden Uebeltäter von Lilly Baderle und Hantt
Nasse verkörvert . Auherdem ist noch neu in seine »
Roll « als der Bauer Mecke Ulrich von der Tre
U I t i c i . Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr 10!?d
Vorstellung wiederholt . „

Die Neueinstudierung von ' Glucks „ Jvhigeuie
aus T a u r i s " schliefet auch eilte dekorative Neuinli ^
u-ierung nach modernen Prinzipien in sich . Das Bu «
neirbil -d ist für diesen Zlveck von Emil B u r k a r d cn -

worfen und teilweise neu ausgeführt .
Am Sonntag , den 6 . und Montag , ben 7. d . Mt -"

gastiert im Sradt . Konzirthaus die T h e a t « '
.

gruvve des Hilfsbundcs vertriebe ne
Elsafe - Lo hringer Ortsgruppe Karlsruhe . ^ ■'

vielen noch in Erinnerung sein dürfte , hat vor
Krieg das clsäfs - Theater Strafeburg jeioeils a«n J -astna «»^
montag im La >!bcs " heai <r das stets ' vollbescbte Hau
mit seinen lustigen Schwänken aus das Best « amüsier -

Durch deu politischen Umschwung in Elsafe - Lothrius «
^

mufeten auch einig « Mitglieder dieses Theaters T .r ° v

bürg verlassen uud gehören der h-icsigen OrtsgruvV '

vertrieben «! Elsafe -LothrinKor an . Die Truppe . 1

bereits Im vorigen Jahr « hier Lfsentl -ich mit sro ? c

Erfolg aufgetreten ist . wird am Sonntag die luit >M
Ein -akier „ Mifter Smith " . „E Hochzittcr im Kleid
laschte " und „ E Budell Quetschelwasser " , am Moni »»

„ Sckallü "
„E Sochzltter im Kleiderkalchte " und ^

lab Bardessü " zur Aufführung bringen . Dre
lunz am Montag findet »ugunsten der deutsaien . « •■ „
derhilse statt . Beide Vorstellung « ,, beginnen jewe >

abends 7 Uhr .
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Stundung des Keichsmlopsers.
Da die in dem Reichsnotopfergesetz und in den

dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen
?uthaltenen Vorschriften über die Stundung des
^eichsnotopfers im allgemeinen nicht genügend
bekannt zu sein scheinen, ihre Kenntnis aber für
"lelc von wesentlicher Bedeutung ist, sei noch-
inals auf die wichtigsten Bestimmungen ver -
wiesen .

Das Notopser ist auf Antrag eines Abgabe -
Pflichtigen ganz oder teilweise zinslos zu stunden ,
wenn sein steuerbares Vermögen nicht ttber - ein -
hunderttausend Mark und wenn gleichzeitig sein
^ »kommen nicht mehr als fünftausend Mark
^ trägt und wenn der Abgabepflichtige ohne
Gefährdung feines Lebensunterhaltes zur Eni -
Achtung der Abgabe nicht imstande ist . Sind die
^ zeichneten Voraussetzungen alle erfüllt , so muh
®Ie Abgabe ganz oder teilweise zinslos gestundet
warben. Dabei ist zu bemerken , daß „unter Ge-
^hrdnng des Lebensunterhalts " nicht nur die
^ esährdung des Lebensunterhalts des Abgabe -
Wichtigen selbst, sondern auch die seiner unterhal -
lungsberechtigten Angehörigen zu verstehen ist.
. . Ont übrigen kann einem Abgabepflichtigen
~tc Abgabe ganz oder teilweise zinslos gestundet
werden, wenn sich bei billiger Berücksichtigung
ictiter wirtschaftlichen Verhältnisse die Ein -
Mung und Verzinsung als eine besondere
Harte erweist . Als besondere Härte wird im
^ gemeinen anzusehen sein , wenn der Abgabe -
Mchtige durch die Bezahlung der Abgabe nicht
lUr außerstande gesetzt würde , seinen eigenen
unterhalt zu bestreiten , sondern wenn er da-
°»rch aujjj nicht mehr in der Lage wäre , die ihm
Uetzlich obliegenden Unterhaltspflichten zu er-
pullen . In erster Linie werden dieser Vergib :-
'" aung daher erwerbsunfähige Personen teil -
saftig werden .
^ Vüt die zinslos gestundete Abgabe kann
^ lcberheitsleistung verlangt werden . Die Fi -
^ nzümter werden dies im allgemeinen auch
"t ; dies wird insbesondere notwendig sein,

? enn die spätere Einziehung der Abgabe durch
Stundung gefährdet wird und die Sicher -

^ eitsleistung keine erhebliche Härte für die Ab-
^ bepfljchtigen darstellt .

Der Antrag auf Stundung ist bei dem zu-
Endigen Finanzamt einzureichen . Das Finanz -
«wt prnst j,cn Antrag und stellt soweit nötig
weitere Ermittlungen an . Es entscheidet sebst ,
wenn das steuerbare Vermögen des Antrag -
»cllers geringer als einhunderttausend Mark ist .

anderen Fall gibt das Finanzamt den An--
ra8 mit einer Darstellung des Sachverhaltes

u«d einer gutachtlichen Aeußerung an das Lan -
^essinanzamt ab , das über ihn entscheidet, wenn

steuerbare Vermögen des Antragstellers
u >cht über zweihunderttausend Mark beträgt ,
^ eträgt das steuerbare Vermögen mehr als
?weihnnderttausend Mark , so ist die Entschei-
Mg bem Reichsminister der Finanzen vorbe -
malten .
. Ueber den Stundungsanspruch wird im Be -'
wwerdeverfahren entschieden.
Das Finanzamt hat von Zeit zu Zeit nachzu-

I^Usen, ob die Verhältnisse , die zu einer Sinn -
««8 der Abgabe oder eines Teils derselben

Uührt haben , noch unverändert fortbestehen .
£.e nach dem Ergebnis dieser Prüfung bleibt
'e Stundung weiter bestehen oder sie wird ganz
er teilweise aufgehoben .

Jim Saöen .
Zlmttidje Nachrichten .

Ernennungen. Versetzungen usw I
ij ^ ic Eifeubahn -Gencraldireltion hat im Verlause di
a* Jahres den Eifenbahnfekretär Max H o f m a n n i

die-
in

. Illingen nach Lörrach, den Eifenbahnfekretär Joses
^ u g ii, arjtifee „ ach Freiburg , den Eifenbahnfekretär
,

«Sen H u g in Karlsruhe nach Freiburg , den Oberrevi -
,J Ludwig Häfner in Karlsruhe nach Eberbach, den
y ^ ibahnfekretSr Anton Schwarz in Weingarten nach
I

" Stiche , den Obereifenbahnsekretiir Landolin Sing -
v f in Sichern nach Karlsrube , den Eisenbahnsekretär
b»7r

°nn Sil Itter in Weil- Leopoldshöbe nach Maul .
wf*9' den Eisenbahnselretär Oskar M ü m p s c t in
tieft

C&UIfl nach Karlsruhe , den Eisenbahufekretär Fried -
h.? Crantz in Schesflenz nach Mosbach, den Eisen-

etär Wilhelm Wirth in Villingen nach Baden -
fam ' 6en Eisenbahnselretär Christian Moser in Hau -
Ä o Karlsruhe , den Eiseubahnselretör Friedrich
w ' H in Gernsbach nach Karlsruhe , den Obereisen-
Heim 1 Karl Würfel in Königsbach nach Psorz -
'>»>> t bcn Eifenbahnfekretär Joses Schatz in Do-

e 8en nach Gottmadingen , den Obereisenbahnselre -
beife?,0Tni3 Reichert in Pforzheim nach Karlsruhe

Jspxillgcn b . Pforzheim , g. Jan . Der
h - ^ n d st i s t e r , der in der Nacht zum Freitag
•to" drei Häuser angezündet hat , ist noch am
an »

* *' Tn der Nacht zum Montag brannte das
h

uze Anwesen des Landwirts Friedrich Mohr -
J * 1 ö t nieder . Da nur sehr wenig gerettet
tz ^ ° en konnte , ist der Schaden sehr bedeutend .

[ wird auf über 20» 000 Mk . geschätzt .
if,

: : Pforzheim , 3 . Jan . Wie anderwärts , so
j -̂ uch hier in der Neujahrsnacht tüchtig ge -
Zossen worden . Dabei wurde ein Schüler
A,

'
, offener Straße getroffen und verletzt .

l>r .̂ Marktplatz 2 Burschen wegen Ab-
^

»neiis von Feuerwerkskörpern festgenommen
eil » der Rathauswache verbracht wurden ,
i>;_ cn mehrere Personen der Polizei nach, um
txj .^ erhastetcn Burschen zu befreien . Die Be -

wurden von den herbeigeeilten Polizei --
"Uen festgenommen ,

s c | Rastatt , 3 . Jan . Zu ffen Vorkommnis -
8tnV tt Ö

.er Neujahrs » acht werden noch sol -
tx ». ^. Einzelheiten berichtet : Als der verheira -
Äl „ ,^ glöhner Josef Kurz , der verheiratete
Steuer Eduard Kurz und der Schlosser Karl

. alle von hier nach der Polizeiwache ver -
Hx .? worden waren , hatten sich Freunde der
bei, ." ^ ten mit Schußwaffen versehen und ga -

woÖreö Schnellfeuer gegen die Wach-
Kcs . ^b . Mindestens 10 Schüsse gingen durch
itji .v. und Türe in das Innere der Wachstube
in ,,

' ^ '
uZen dort in Möbel und Wände ein . Die

viis nt befindlichen Polizeibeamten , die
ky^ .' uen derartigen Angriff nicht gefaßt sein
Sc » wußten sich zunächst in Sicherheit brin -
ijei * i nÖ r den Verhafteten Gelegen -

Legel n , zu eu . • • en. Bei Tagesanbruch

wurden die drei Verhafteten wieder festgenom -
men und außerdem jene Personen , die an der
Schießerei beteiligt waren . Die Erhebungen er-
gaben , daß der Maurer Karl Haselwander
von Bietigheim an der Schießerei auf das Wach-
lokal ebenfalls beteiligt war . Er ist bekannt -
lich bei feiner Festnahme durch einen Schnß
t ö d li ch verletzt worden . Der ebenfalls an den
Schießereien beteiligte Schlosser Lukas Merk -
1 i n g e r ist in Karlsruhe verhaftet worden .

- Offenburg , 3. Jan . In der Nacht zum Neu -
jahrstag ist hier tüchtig geschossen worden .
2 Personen wurden dabei erheblich verletzt .

w . Offenburg , 2. Jan . Der Stadtrat gab einem
Vorschlage der Reichsschatzverwaltung seine Zu -
stimmung . Danach stein das Reich duoon ab,
bei der Rückgabe der Kasernen an die Stadt die
Rückerstatiung der bereits geleisteten Amorti -
satiouszahlung , die sich auf ruud 030 000 Mk . be -
läuft , zu verlangen . Dieser Verzicht ist an ge¬
wisse Bedingungen geknüpft . U . a . muß die
Stadt die Gebäude in dem jetzigen Zustande
übernehmen und das Stabsgebäudc an das
Hauptvers »rgungsamt Karlsruhe zur Unter -
bringung des Versorgungsamtes Offenburg zur
Verfügung stellen und herrichten . Die Schieß -
standanlagen sind bereits in den Besitz der Stadt
übergegangen .

- Freiburg , 3 . Jan . Die N e u j a h r s u a ch t
ist im allgemeinen ruhig verlaufen . Nach langer
Zeit wurde wieder im Beisein einer großer
Menschenmenge das Glockenspiel auf dem
Rathausturm bei Eintritt des neuen Jahres in
Bewegung gesetzt .

w . Freiburg , 2. Jan . Zur Ehrung Karl
von Rottecks h^schloß der Stadtrat , der
alten Oberrealschul ? in der Werderstraße den
Namen Rotteckschule zu geben . — In dem Vororte
Günterstal hat sich eine evangelische Ge-
meiude gebildet , der zur Abhaltung y css Sonn -
tagsgottesdienstes der Singsaal der Günters -
taler Volksschule zur Verfügung gestellt wird .
— In den Lehrplan der Kreishaushaltnngs -
schule Kenzingen wird vom nächsten Kurs
au auch der Bienenznchtunterricht aufgenommen .

- Gcngenbach, 3. Jan . Beim Neujahrs -
schießen wurden der 21jährige Karl A r m -
brüst er und der gleichaltrige Franz Zoll er
getötet . Sie hatten Sprengmunition zur
Entladung gebracht und waren dabei unvorsich-
tig zu Werke gegangen .

lv . Waldshut , 2. Jan . Kurz vor Jahresschluß
beschäftigte sich der Bürgerausschuß noch mit
einer sehr wichtigen Vorlage , nämlich der Ge -
meindesteue i . Bei der Beratung drangen
Teilnehmer einer Volksversammlung in den
Sitzungssaal ein , wodurch eine Unterbrc -
ch un g der Beratungen verursacht wurde . Die
Vorlage fand in der vom Gemeinderat vorge -
schlagenen Fassung keine Annahme . Es wurde
vielmehr beschlossen , bei alleinstehenden Per -
sonen nicht unter den Höchstbetrag von 15 000
Mark zu gehen , bei Verheirateten nicht unter
25 000 Mk . Sind Kinder vorhanden , dann blei -
ben die Einkommen bis 30 000 Mk . einschließlich
von der Gemeindesteuer frei .

M Lörrach , 2. Jan . Bei der Voranschlagsbera -
tnng teilte Bürgermeister Dr . Gugel meier
mit , daß die Schulden der Stadt seit dem Jahre
1913 von etwas über 3 Millionen Mark auf bei-
nahe 10 Millionen gestiegen sind . Der Bürger -
ausschuh genehmigte den Voranschlag und dabei
zugleich auch die Heranziehung des Einkommens
bei Ledigen mit mehr als 12 000 Mk ., bei Ver -
heirateten mit mehr als 10 000 Mk . und bei sol-
chen mit Mndern mit mehr als 20 000 Mk . zur
Gemeindebestenernng .

Ms öem Stadtkreise .
Ehrung der Arbeit .

Die Jünger Guteilbergs haben von jeher in
der Oesfentlichkeit und im geistigen Leben eine
besondere Stellung eiiigcuo -i . in : ' v »eruf
brachte sie schon frühe an die geistigen Quellen ,
so daß es nnr natürlich ist, wenn ans ihm so
manche Intelligenz und Führernatnr hervor -
ging . Die Bildungsbestrebnngen , deren orga -
nisatorische Befriedigung in unserer Zeit bis zu
einem hohen Grade verwirklicht ist , haben nicht
zuletzt in der Tatsache ihren Grund , daß die Buch-
drncker rastlos an der Weiterbildung ihrer Berufs -
genossen arbeiteten . Es durste deshalb eine Ver -
anstaltung von so origineller und geistig - künst-
lerischer Prägung , wie sie zur Ehrung von
I u b i l a r e n , die über 25 Jahre im Dienste
der C . F . M ü l l e r s ch e n H o s b u ch h a n d -
Iiiitfl stehen , gewählt war , besonderes Verständ -
nis finden . Und zwar auch bei jenen Jubilaren ,
die zwar nicht unmittelbar , aber doch in engster
Fühlung mit dem Druck - und .Zeitnngswesen
stehen.

Zur Ehrung der 31 Personen , die bis zu
67 Jahren in treuer Pflichterfüllung ihren Be -
ruf ausgeübt haben , fand am Sonntag nach-
mittag in dem geschmackvollen Saal des Künst -
lerhauses ein Konzert statt , das an sich schon,
ganz abgesehen von dem festlichen Anlaß , zu
einem aparten Kunstgenuß wurde . In den vor -
deren Reihen hatten die männlichen und weib-
lichen Jnbilare ihre Ehrenplätze eingenommen .
Man konnte manches ehrwürdige Haupt sehen.
Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt .

Nachdem der Chef der Firina mit herzlichen
Worten der Begrüßung und einer Betrachtung
des Verhältnisses der Geschäftsleitung zur Mit -
arbeiterschast die Feier eingeleitet hatte , begann
das Konzert , das von Fräulein Margarete
Schweitert , Frau Neugebauer und von
Kräften des Landestheaters , den Herren
Neugebauer , Spittel , Lüthje und
H o f m a n n bestritten wurde . Fräulein
Schweikert , die ihren künstlerischen Ruf
mehr und mehr festigt , erwies sich wieder als
Geigerin von hohem technischen Können und
selbständiger Gestaltnngskrast . In einem Trio ,
das Beethovens wundervolle , gedankenreiche , oft
von klassischer Heiterkeit getragene Musik ver -
mittelte , übernahm sie bestimmt die Führung ,
von der Viola lHerr Lüthje ) und der Flöte
lHerr Spittel ) vortrefflich ergänzt . Beide
Herren erwiesen sich ebenfalls als Meister ihrer
Instrumente , so daß die Hörer eines der reiz -
vollsten Kammermusikwerke in selten schönem
Zusammenspiel und musikalisch hervorragender

Weise kennen lernten . Herr nnd Frau Neu «
gebauer sangen mit ihren gutgeschulten und
äußerst klanggesättigten Stimmen einzeln und
zusammen Perlen der Gesangsliteratur , von
Herrn H o f m a n n in dezenter und feinfühliger
Weife begleitet . Die Leistungen wurden mit
lebhaftem Beifall entgegengenommen .

Mit einem Schlußwort , das das Kapitel der
Arbeitsfreudigkeit streifte und die indwidnelle
Leistung als den richtigen Maßstab für die An -
erkennnng betonte , sowie der Verteilung von
Geldgeschenken an die Jubilare und Dankeswor -
ten einiger Geehrten war die Feier . zu Ende .
Man darf sie ob ihrer schönen Form zu den
sinnigsten zählen , die je für eine Ehrung der Ar -
beit gewählt wurde und als ein erfreuliches
Zeugnis des vortrefflichen Einvernehmens zwi -
fchen Leitung und mitschaffenden Kräften . Allen
wird diese Stunde weihevollen Genießens und
edelster Unterhaltung dauernd im Gedächtnis
haften .

Die Beleuchtung der Züge . Die Presseabtei -
lung der badischen Regierung teilt mit : Jnsolge
ungenügender Belieferung mit
Kohlen sind die städtischen Gaswerke allge-
mein gezwungen , die Gasabgabe einzuschränken .
Da anch die Eisenbahnen das Gas für die
Beleuchtung der Personen - und Güterwagen
von diesen Werken beziehen , können die Wagen
nicht mehr regelmäßig mit Gas gefüllt werden ,
so daß die Beleuchtung infolge Gasmangels
häufig unmöglich ist . Tritt in der nächsten Zeit
eine erhöhte Einschränkung der Gaszufuhr ein ,
so muß auf die Beleuchtung der Personenzüge
vollkommen verzichtet werden , weil es
wegen Mangels an anderen Bclenchtungsstossen
auch nicht möglich ist , eine Notbeleuchtung her -
zustellen . Es wird schon jetzt auf die Möglich -
feit des Ausbleibens der Beleuchtung der Per¬
sonenzüge hingewiesen und bei Benützung un -
beleuchteter Züge beim Ein - nnd Aussteigen
besondere Vorsicht empfohlen .

Zum Verkauf der früheren Freiherr von Sel -
deneckjchen Brauerei Mühlburg . In verschiede -
nen Zeitungen war davon die Rede , daß die
Brauerei MiiHlburg ( die frühere Freiherr von
Seldenecksche Brauerei ) von der Badischen Land -
wirtschastskammer in Verbindung mit einer
ausländischen Firma gekauft worden sei .
Diese Nachricht entspricht nicht den Tatsachen .
Die früheren Inhaber der großen Konservenfa -
brik Fritz Brenner in Metz haben als allei -
nige Käufer daö Seldenecksche Anwesen erwor -
ben . Diese Käufer waren Inhaber der welt -
bekannten Firma Fritz Brenner in Metz und
sind ans dem ehmaligen Reichslande ausgewie¬
sen,- sie sind geborene Badener bezw . Süddeutsche
und mithin keine Ausländer .

Die Erhöhung der Teuerungszulagen für
kaufm . Angestellte der Jndnstrie . Nach Ableh -
nung des am 2 . Dezember ergangenen Schieds -
spruches des Schlichtungsausschusses Karlsruhe
durch die Arbeitgeber der Industrie fand am
18. Dezember Einigungsverhandluug beim
Demobilmachungskommissar statt , die nach
zwölsstündiger Dauer zu einem Vergleich führte ,
der nach Annahme dnrch die Versammlungen der
Verhandlnngsparteien zur Unterschrift am 22.
Dezember führte . Demnach wird die bisherige
Teuerungszulage ab 1 . November um die nach-
stehenden Beträge erhöht : Metallindustriellen -
verband, ' Anfänger 40 Mk ., Gruppe Ia und Ib bis
zum vollendeten 10 . Jahr 50 M, 22 . Jahr 70 M,
25 . Jahr 110 JL, 28 . Jahr 145 Jl : über 28 Jahre
160 Ji ; Gruppe II bis zum vollendeten 25. Jahr
100 Jl , 28. Jahr 145 Jl ; über 28 Jahre 160 Jl ;
Gruppe III und IV bis zum vollendeten 28 . Jahr
145 Jl , über 28 Jahre 160 Jl ; Lehrlinge im 1 .
Jahr 10 M, im 2 . Jahr 15 Ji , im 3. Jahr 20 . Ä ;
Verband der Holzindustrie , sowie Arbeitgeber -
verband der Industrie : Anfänger 40 . k ; Gruppe
Ia uudlb bis zum vollendeten 19. Jahr 40 Jl , 22.
Jahr 60 Jl , 25. Jahr 100 Jl , 28 . Jahr 120 Jl , über
28 Jahre 130 Ji ; die Beträge der übrigen Grnp -
pen sind die gleichen wie beim Metallindustrie !-
lenverband . Der für die Handelsangestellten
am 8 . Dezember ergangene Schiedsspruch wurde
mit Ausnahme der Erhöhung für Lehrlinge an -
genommen , für welche die Arbeitgeber nichts be -
willigen zn können glaubten . Die Gewerkschaf-
ten haben deshalb die Entscheidung des Demo -
bilmachungskommiffars angernfen .

Verhaftet wurden : Ein Taglöhner aus Kehl
wegen Diebstahls , ein Taglöhner aus Beiert -
heim wegen Hehlerei , ein Taglöhner aus Dax -
landen wegen Diebstahls , ein Kellner aus Gera ,
der wegen Diebstahls zur Straferstehung ge -
sucht wurde , ein Arbeiter aus Sinsheim wegen
Bettels , ein Dienstmädchen aus Grötzingen ive -
gen Geiverbsunzucht , ein Artist aus Luxemburg
wegen Bruchs der Ausweisung , ein Maschinen -
arbeiter aus Graben - Nendorf , der wegen schwe-
reu Diebstahls ausgeschrieben war , ein Arbeiter
aus Neustadt a . H . wegen Bettels und Land -
streicherei und ein Arbeiter aus Gerdin wegen
Bettels .

Chronik der Vereine .
Zu einer Wcibuachtöfcicr hatte der Verband der

weibliche n Handels - und Biiro - Ange «
stellten , Ortsgruppe Karlsruhe , ani 2 . Janu -ar -
Ab« »d sein« Mitglieder und Freunde gelobe« , die sich
auch »ahlreich im Eintrachtsaale unter dem strahlen -
den Chrisdbaum einfanden . Nach einem prachtvoll nicht
nnr mit meisterhafter Technik, sondern auch feinem
Empfinden von Fräulein Sozislo auf dem Flügel
gespielten „ Impromptu As - Dur " von Schubert , ergriff
die erste Vorsitzende. Fräulein Frey , das Wort zur
Bearükiuua . Ihre schlicht« und doch so gehaltvolle Red« ,
die mit einem Mahnwort an die Inaend zu treuer
Pflichterfüllung schlob , klong aus mit d« m Wilden -
bruchschen Zitat : „ Biel tausendfach ist Menschennot , so
einfach „ liebt Euch" das Gebot . Keine Not so grob ,
kein Leid so schwer , d«h Men scheulieb' nicht mächtiger
war ' ." Ab«rmals ivurden di« Zuhörer in das Reich
der Töne geführt , denn Fräulein Hütt ig spielte mit
festem , klaren Geigenstrich die Schnberisch« Sonate D .
wobei sich Fräulein Mühle als gute Begleiterin auf
dem Klavier erwies , (vewisz sür manche eine anse -
nehme Ueberraschuug waren die Lieixrnorträge de»
jugendlichen Mitgliedes Fräulein Rost er . $ as klang
doch bisweilen wie Lercheugezwitscher und Nachtigallen-
laut . Das sang sich nur so hinein i » H-rz und Ge-
müt : auch ihre Begleiterin am Flügel , Frl . Ellen -
grein , war mit ganzer Seele dabei . Fraulein Lore
Schatte bo ' in dem mit sehr sympathischer Stimme
vorgetragenen Gedicht von Ludwig Lessen „ Sonnen -
wende" eine gute Leistung . Zuversichtlich klang es aiiv .

„ Mnr !" Noch ist die Welt nicht verloren , Sieg ! Nen
ward die Sonne geboren und das Dunkel im Osten
bricht. Zu einer Gl« n»nnmnier aber gestaltete sie die
d räum tisch« Ballade von Lnlln von Straus nnd Tor -
neu „ Wiegenlied " . Hier war Meisterschaft, Das fre -
liebte Mitglied - Gesangsduett , Fräulein Jessen und
Fräulein Thorwarth , lies, zwei Liederpers« « von
Cornelius hören , die reichen Beifall fanden . Noch ein-
mal zeigten Fräulein Hüttig und Fräulein So -
zislo in flottem Spiel ihre Kunst , dann huschte es
aber wie Mondnachtzan ^er über die Bühne , Waren die
Elfen und Nixen aus Tälern und Bergen gekommen ?
Ein allerliebster , von jugendlichen Mitgliedern anfge-
führter Reigen bildete die Dreinsabe d« s ProgvammS ,
Und wie zuvor fast all« sütig Mitmirk « nd« n dnrch stür -
mischen Beifall zu einer kleinen Zugabe sich veranlaßt
sahen, so muhte auch der Elfenreiaen wiederholt wer -
den , was der Lehnneisterin , Fräulein Heuser , ge -
witz ein Dank für ihre Bemüh im » war . Die letzte
Kerze erlosch , die Nixen verschwanden , aber angesteckt
durch daH Beispiel gedacht« wohl mancher beim nach -
solgenden Ball , es den Grazien glcich »ntun .

Deranstalwngen .
Volksbühne Karlsruhe . Heute Dieustag , den •! . Ja¬

nuar . abends 7 Uhr . beginnt die Volksbühne im Kon-
zerthaus die Vorstellnnvsrcihe H . In dieser Reihe ge -
langen , wie bereits bekannt , Schillers „ Räuber "
zur Aufführung . Ans dieses Werk siel bekanntlich bei
der Rbstiminun « im November die weitaus gröbte
Stimmen »ahl Das Schauspiel , das längere Zeit nicht
aus dem Spielplan stand , wurde von Herrn Kienfcherf
sür die Volksbühne nen einstudiert . Verschiedene Rol -
leu sind nen besetzt , so vor allen Dingen die Amalia
mit Frl . Creutznach, Karl Moor : Robert Bürkner ,
Franz Moor : Ulrich v , d . Trenk , Herrmann : Erich Gast
nnd Kosinsky : Lndivig Unger . In gröheren nnd klei -
neren Rollen ist fast das gesamt« Herrenpersonal des
Schauspiels beschäftigt.

Tanzabend Hannrlore Ziegler . Wie bereits bekannt ,
aibt Hannelore Ziegler , wohl die populärst « Tänzerin
SÜddentschlands , am Samstag , 8 , Januar , abends
8 Uhr , im Konz« rthaus ihren zweiten Ab« nd in d« r
Saison 1920/21 . Tie anch in Karlsruhe sehr geschätzte
und gefeierte Künstlerin bereiste im letzten Viertel des
verflossenen Jahres die Schweiz und die Niederlande
mit glänzendem Erfolg . Sie wagte sich als erste dent-
sche Künstlerin auch in die sranzvfische Schweiz und war
auch dort Geaenstand lebhafter Ovationen .

Tau »abc « d . Es fei nochmals auf den am Mittwoch ,
den 5. Januar , int Kllnstlerhaussaal stattfindenden
Tanzabend von Annv H « u s s « r aufmerksom gemacht.

Der Gesangoerei » Lassallia Karlsruhe veranstaltet
am Samstag , 8 . Januar , im grotzen Saale der Fest-
isallc eine« Bunten Abend , zu dessen Mitwirkung be^
deutende hiesige Kräfte gewonnen wurden , die den Be-
suchern einen genntzreichen ZIbend versprechen. Die
Veranstaltung beginnt um Uhr mit sofortigem Ball .
Die Ballmusik stellt das Harmonie - Orchester.

Die Licderhalle Karlsruhe wird , wie aus dem Au -
»eigeuteil ersichtlich ist , auch dieses Jahr in der Oster -
zeit wieder mit einem groben Gemischten Ehor -Konzcrt
vor die Oesfentlichkeit treten . In erster Linie ist mit
diesem Konzert eine der Widerhalle und der Stadt
Karlsruhe würdige B e e t b.o ven - Gedächtnis »
Feier beabsichtigt. Des Motzen Meisters berühmte
E - Dur -Messe wird den Mitteuiunkt des Konzertes bil -
den . Auber diesem selten gehörten Werke wird «in
gröberes Orchesterwcrk Beethovens und Franz LisztS
erhebender 13 . Psalm ausgeführt werden . Die Mitwir -
kung des Landestheater -Orchefters , sowie bedentender
Solisten verspricht einen Knnstgenuß , wie er von der
lebtjährigen Ausführung d« s Kilnghardtschen Orato -
rinms „ Die Zerstörung Jerusalems " her noch in leb-
basier Erinnerung ist. Es ist zu wünschen, datz der
Liederhall « auch dieses Jahr wieder , wo es zudem gilt ,
einen unserer größten deutschen Klassiker der Tonkunst
zn ehren , ein ebenso vorzüglicher Damenchor »nr Ver -
süguna sieht , wie im lebten Jahr « . Darum sei auf
die an die «esangsbeslissene Damenwelt gerichtete Ein -
ladnng besonders hinaeivaesen,

Standesbuch -Auszüge .
Eheaiisgebote . 81 . Dez, : Friedrich Bau ni gart -

nci von hier , Schmied hier , mit Frieda Ratzel von
Ludwiashasen : Anton Rastätter von hier , Elektro -
Monteur hier , mit Magdalena Baier von hier .

Gebnrten . 2g , Dez . : Willi , Vater Peter I a n z , Ze -
incntenr ! Gerda Irene , Vater Wilhelm Denzler ,
Steuordiätar . — 25 , Dez, : Annaliese , Vater Johann
Kretzler , Bahnarbeiter , — 27 . Dez . : Erwin Hugo,
Vater Adolf Fischer , Postsekretär : Irma Maria , Va -
ter Herm . Hanck , Kaufmann : Luise Emma , Vater
Frdch. K a l m b a ch , Maurer : Hilda Franziska nnd
Alfons Theodor . Bater Herm . Rummel , Straßen -
bahnfchaffner / — 28 . Dez . : Ernst Adalbert , Vater Kon-
stautin Zähringer . Schuhmacher : Richard , Vater
Alfred Ganter , Kaufmann : Betti , Vater Adolf
Kühn , Schieferdecker: Albert Oswald , Vater Albert
H a i b t , Schreiner : Jof « f , Vater Jof « f Lachen -
mei « r , Maaazinarbeiter . — 29 . Dez . : Alfred Ludwig
Friedrich , Vater Alfred L « 61 e , Schlosser: Otto Adolf,
Ziater Oskar Rümmel « , Gewerkfchaftsfekretär . —
80 . Dez . : Friedrich Alfons , Bufcr Karl Nohe , Schlei¬
fer .

Todesfälle . 81 . Dez . : Erika , alt 1 Jahr 4 Monate
25 Tage , Vater Otto Reutter , Ehenngraph : Elisa -
beth Friedrich , alt 71 Jahre , Witwe von Christoph
Friedrich , Werkausseher : Wilhelm Schncker , Rat -
schreiber a . D , Witwer , alt 75 Jahr « . — 1 . Jan . : Wil -
h« lm Weber , Taglöhner , ledig , alt 62 Jahre : Luise
Kirner , alt 58 Jahre , Ehesrau vou Julius Kirner ,
städt . Arbeiter . — 2. Jan . : Helmut Kirchenbauer .
Student , ledig , alt 21 Jahre : Amalie Schmutz , alt
78 'Jahre , Witwe von Jakob Schmutz, Bahnmeister :
Erwin , alt i Monate 27 Tage , Vater Josef M i n e t ,
Schmied : Auna Körner , alt 40 Jahr « , Ehefrau von
Wendelin Körner , Monteur . — 8 . Jan . : Franz M ü l -
ler , Schreiner , Ehemann , alt 88 Jahre : Mina
Maier . alt 69 Jahr « , Ehefrau von Sigmund Maier ,
Handelsmann .

Beerdignngözeit und Trauerhaus erwachsener Ver -
storbeneu . Dienstag , 4 . Januar : 5- 11 Mn Wilhelm
Weber . Taglöhner . Dnrlach « r Allee 58 — 11 Uhr :
Anna Körner , Montcnrs - EScsr.. Rintheim , Haupt -
straft« 20 . - -412 Uhr : Luise Kirner . stadt. Arbe . -
ters - Ehefrau , Kronenstr . 44. — 8 Uhr : Julie Nebi n -
g e r , PTiv-atin , vvn (F^u^rvLsi>attun >gi .

Ausgabestellen
cieg

Karlsruher MlW
ffilr Mühlfourg :

1. Wilhelm flltergott. H.Ä .w
2 . Frau FrüH ,
3. Rieh. Wlknunn . R

psie
„
rÄf :

4. Frilz Speck,
In diesen Ausgabestellen kann das Tagblatt
im Abonnement zum Preise von Mk. 5.10
abgeholt und auch einzeln gekauft werden
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wirtfthasts- und hanöelszeitung.
Bedingung vsn Handwerkerarbeilen .

Von Chefredakteur Franz Huber ,
Syndikus des Karlsruher Handwerks .

Die Reichsverfassung anerkennt die Existenz -
berechtigung des Handwerks . Daraus ergibt
sich ganz von selbst, daß dem selbständigen Hand -
werker in der neuen Wirtschaft auch Existeuzbe -
dingungen gewährt werden müssen. Das soll
aber nicht heißen , baß der Handwerker sich nun
in die Fürsorgeverwaltung des Staates zu be-
geben hätte und erwarten dürfe , daß der Staat
in allem und jedem ihm ein geruhsames Dasein
sichere . Das selbständige Handwerk , soweit es
sich seiner Rechte an die Gesellschaft bewußt ist ,
kennt auch seine Pslichten und weiß , daß in der
Zeit der Einstellung auf eine produktive Ge-
meinwirtschaft dem alten Erbübel der felbstsllch -
Ligen Konkurrenzierung und der damit vielfach
bedingten unsachgemäßen Ausführung von Ar -
beiten noch entschiedener begegnet werden mutz
als früher , und man hat darum in diesen Hand -
werkerkreisen mit einiger Verwunderung jenen
Passus der Etatsrede des Reichswirtschaftsmi -
nisters Dr . Scholz vernommen , in dem gesagt
war : „Unerläßlich ist bei Vergebung von Bau -
arbeiten an Private die möglichste Auswertung
der Konkurrenz .

" Selbstverständlich muß Weit -
bewerb sein , Wettbewerb in der Leistungsfähig -
keit, aber nicht Wettbewerb im Sinne des alten
Submissionswesens, ' und wenn es richtig ist —•
und es scheint so , daß der Reichswirtschaftsmini -
ster diesen letzteren Wettbewerb wieder beleben
möchte, so kann nicht nur vom selbständigen
Handwerker mit größtem Befremden diese An -
ficht zur Kenntnis genommen werden . Die muß
bekämpft werden durch eine schlagende Gruppie -
rung der Momente für die Unzweckmäßigkeit
solcher Arbeitsvergebung und die Unterbreitung
von Vorschlägen einer rationellen Zuteilung
der Aufträge . Vom ersten Punkt sei hier nicht
die Rede,' das in Betracht kommende Material
wird den in Frage kommenden Amtsstellen uu -
terbreitet werden . Um so mehr aber werde vom
zweiten Zunkte gesprochen : Gibt es neue Wege ?
Wege , die einen Erfolg versprechen ?

Die basischen Handwerkskammern haben Ver -
dingungsämter eingerichtet . Durch Sachverstän -
dige der Handwerkskammern werden die Preise
für die Ausführung der Bauten ermittelt und
der Baubehörde mitgeteilt , die dann ihrerseits
von den Handwerkern Angebote einfordern und
die Arbeiten nach billigem Ermessen unter
Grundlegung der von dem Verdinguugsamt er-
rechneten Preise an die Bewerber verteilen soll,
die den Preisen des Verdingungsamtes am
nächsten stehen . Das ist zweifellos ein durch-
aus erwägenswerter Vorschlag . Man könnte
aber nicht sagen , daß die badische Staatsregie -
rung , der er von den vier badischen Handwerks -
kammern unterbreitet wurde , praktische Folge -
rungen aus ihm gezogen hätte . Die Verdin -
gungsämter der Handwerkskammern werden
nicht in Anspruch genommen , man holt Ange -
böte ein , berechnet die Preise in den staatlichen
Baubureaus , uud ohne daß man ein solches Ver -
dingungsamt anhört , vergibt man bei Differen -
zen sogar Arbeiten außer Landes .

Man wird aber nun doch zu anderer Praxis
sich bekennen müssen , wenn der Schritt , der in
Bayern getan wurde als fruchtbar sich zeigt . In
Bayern hat nämlich der Landtag beschlossen , daß
unter Aufhebung des Snbmissionswefens bei
Vergebung von Arbeiten nnd Lieferungen an
Handwerk , Gewerbe und Genossenschaften ange -
messene Preise in gegenseitiger Vereinbarung
zwischen den vergebenden Stellen und dem
Handwerk , Gewerbe und Genossenschaften unter
Sicherung des Tarif - und Koalitionsrechts fest -
zulegen ist . Das Submissionsverfahren ist also,
nachdem die Regierung diesem Landtagsbeschlutz
nach den Grundsätzen des parlamentarischen Ne-
gimes Folge gegeben , für die staatlichen Bau -
behörden Bayerns aufgehoben . Aber nicht nur
das : Bei Ueberuahme der bayerischen Eisen -
bahnen aus das Reich wurde in Berlin die Ver -
sicherung abgegeben , Satz die Vergebung der Ar -
beiten für die Reichseisenbahnen in Bayern
nach keinen anderen Grundsätzen als den von
der bayerischen Regierung beschlossenen ersol -
gen werde , und auch der Reichspostminister hat
sich in diesem Sinne ausgesprochen . Hier haben
die Handwerker in den Ländern die Handwer¬
ker im Reich einzusetzen . Was Bayern recht, ist
den anderen billig . Es wird Sache der Hand -
Werksvertreter in den Landesparlamenten , im
Reichstag und Reichswirtschassrat sein , dahin
zu wirken , daß die bayerische Praxis kein baye -
risches „Reservat " bleibt , sondern daß sie über -
all im Reich Tatsache wird . Daneben kann
ruhig die Arbeit der rheinisch - westsälisch- lippi -
schen Haudwerkerfachverbäude herlaufen , die auf
dem Wege der Selbstverwaltung eine Neurege -
lung des Verdingungswesens nicht nur erstre -
ben , sondern bereits in großzügigster Weise ein -
geleitet haben . Zusammen mit deu Arbeitueh -
merverbäuden haben diese Organisationen eine
Treuhandstelle zur Errichtung von Bergmanns -
Wohnungen geschaffen, die die Verdingung der
Arbeiten bewirkt durch einen Kollektivv ^ trag
der vergebenden Stelle mit den selbständigen
Handwerkerverbänden . Das Treuhänderorgan
hat die Aufgabe nach gesunden Grundsätzen der
Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit den gerechten
Preis zu ermitteln , den Arbeitern den gerechten
Lohn zu verbürgen und für eine Beteiligung
am Mehrertrag aus der Mehrleistung zu for-
gen . Dieser Weg führt also auch in die heute
so ungangbar erscheinenden Gefilde , auf denen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einen scharfen
Kampf gegeneinander führen . Die Magna
Charta des deutschen Wirtschaftsfriedens , die im
Oktober 1918 Tatsache geworden , ist heute nahezu
vergessen . Hier ist eine neue , die infolge ihrer
Begründung auf praktischem Boden mehr als
ein Ersatz ist .

Man kann gute Hoffnung aus Erfolg dieser
Bestrebungen haben , wttm h«&

nicht nur , wie so manches Mal in der Bergan -
genheit , einen Aulauf nimmt zu einem besseren
Wollen und Handeln , wenn es vielmehr bei der
Stange bleibt und nun ernst macht mit einer
solidarischen , berufsständischen und Wirtschaft-
lichen Organisation und nicht wieder verfällt
in die alten Fehler . Es ist eine zur Gewohnheit
gewordene Klage der Genossenschaften in den
letzten Kahren gewesen , daß die Handwerker
für genossenschaftliche Organisation sehr wenig
Interesse gehabt haben . Im Krieg ist eine be-
merkenswerte Besserung eingetreten . Ueber
80 000 Handwerkergenossenschaften sind gegrün¬
det worden , und man darf von ihren bisherigen
Erfolgen recht gute Hoffnung haben . Bei der
Besserung soll es aber nicht bleiben . Die er-
zielten Erfolge müssen ausgewertet werden .
Das Handwerk muß sich alle Vorteile moderner
berufsständischer und wirtschaftlicher Organisa -
tion . alle Erkenntnisse über rationelle Betriebs -
sührnng zunutze machen . Erfreuliche Ansätze
sind auch in letzterer Hinsicht zu verzeichnen .
Junge Kräfte sind am Werk und regen sich
fleißig .

Mannheimer Produktenbörse.
K . Mannheim , 3. Januar .

Am heutigen ersten Börsentage im neuen Jahre
wies die Börse einen guten Besuch auf. Die Ge¬
schäftstätigkeit dagegen hielt sich auch heute wie¬
der in engen Grenzen , und die Umsätze blieben im
allgemeinen klein . Im Cifgeschäft blieb die von
den amerikanischen Märkten gedrahtete Aufwärts¬
bewegung ohne Einfluß ; man steht ihr skeptisch
gegenüber und glaubt , daß diese bei den großen
Vorräten , die in Amerika aufgespeichert sein sol¬
len , nicht von Dauer sein werde . Angeboten waren
Hard- und Redwinterweizen Nr . 2 per Januar -
Februar -Abladung zu 25—25% holl . Gulden , je
nach Qualität , per 100 kg , Cif Rotterdam , Bremen
oder Hamburg . Westerjiroggen Nr . 2 war per
Januar -Februar -Abladung zu 25 )4 holl . Gulden
per 100 kg , Cif Rotterdam , Hamburg oder Bremen ,
offeriert . Für Donaugerste im Gewicht von 62 bis
63 kj*. in Antwerpen disponibel , verlangte man
87 belg . Franken per 100 kg , frei Waggon oder
Bord Antwerpen . Schwere Donaugerste im Ge¬
wicht von 67—68 kg wurde zu 20 % holl . Gulden
per 100 kg, Cif Rotterdam oder Hamburg , ange¬
boten . Mais , disponibel in Antwerpen , wurden zu
69^ belg . Franken ab Antwerpen genannt . Für in
Mannheim greifbaren Mais war die Stimmung et¬
was fester , da die Nachfrage für diesen Artikel in
greifbarer Ware etwas lebhafter ist ; die Forderun¬
gen hierfür lauteten denn auch mit 400—410 Mk.
für die 100 kg mit Sack , bahnfrei Mannheim etwas
höher . Futtermittel im allgemeinen hatten aber
eher schwächeren Markt .

Kennzeichnend für die Stimmung dürfte die Tat¬
sache sein , daß bei einer heute abgehaltenen Ver¬
steigerung von Reisfutterkuchen der Zuschlag zum
Preise von % Mk . per 100 kg erfolgte . Trotzdem
die Börse gut besucht war , beteiligten sich verhält¬
nismäßig nur wenig Firmen an dieser Versteigerung ,
die im Börsensaale stattfand . Es ist dies ein Be¬
weis dafür , daß man im allgemeinen mit dem Ein¬
kauf zurückhaltend ist ; denn sonst wäre es nicht
möglich gewesen , daß diese Kuchen zu einem solch
billigen Preise zugeschlagen worden wären . Die
Forderungen für Rapskuchen , indische Kokos¬
kuchen und Reisfutterkuchen und Reisfuttermehl
sind ziemlich unverändert , doch scheinen die Eig¬
ner geneigt zu sein , bei kleinen Untergeboten diese
in Berücksichtigung zu ziehen . Hülsenfrüchte sind
nach wie vor reichlich angeboten . Auch in diesen
Artikeln verhält man sich auf Seiten der Konsu¬
menten reserviert , und die Eigner sind auch hier
geneigt , Untergebote zu akzeptieren . Reis , und

zwar Saigonreis , war heute zu 580 Mk . per 100 kg
erhältlich . Rauhfutter hatte unveränderten Markt .
Saaten lagen etwas ruhiger , indes die Preise ziem¬
lich unverändert blieben .

Amtliche Notierungen ,
Mannheimer Produktenbörse .

Mannheim , 3 . Jan . (Eig. Drahtbericht .) Mais
390 , Kleesamen , neuer inländischer Rotklee , 1600
bis 2000 , italienischer Luzerne 3000—3200 , Pro¬
vence Luzerne 3100—3400 , Wicken 280—300 , Erb¬
sen , inländische 350—450 , Futter 280—310 , ausl .
300—400, Rangoonbohnen 240—50, Brasilbohnen
220—230 , Linsen , inl . 600—800 , ausl . 540—600,
Ackerbohnen 310—320 , Wiesenheu 110— 120, Klee¬
heu 120— 130, Preßstroh 60—65 , gebündelt 55—62,
Biertreber 200—215 , Rapskuchen 170—180, Kokos¬
kuchen , indischer 190, Reis 500—700 , Raps 800 bis
850 , Leinsaat 700—750 . Tendenz ; angeregter . Die
Verteilungspreise für Mais vom 23. Dezember bis
31 . Dezember wurden auf 390 Mark festgesetzt .

Viehmarkt in Mannheim, amtl . Bericht .
Mannheim, den 3. Januar 1921.

Preis für
50 Kilo

Lebd .-Gew.
Zufuhr :

I . Rinder :
a) Ochsen 90 Stück

a) vollfleisch ., ausgemäst höch
ten Schlachtwertcs , die noch

nicht gezog . hab . (ungejocht )
b) voilfleisch ., ausgemästete , im

Alter von 4—7 Jahren . .
c) junge , fleischige , nicht aus¬

gemäst . , u . ältere ausgemäst .
d) wenig genährte funge u. gut

genährte ältere . . , .
a) vollfleisciiige ausgewachsene

höchsten Schlachtwertes . .
b) vollfleischige jüngere .
o) mäüisf genährte ;unge u . gut

genährte ältere . . . .
a ) vollfleischige , ausgem ; stete

Färsen höcnst . Schlachtwert .
b) vollfleischige , ausgemästete

Kühe höchsten Schlachtwert .,
bis zu 7 Jahren . . . .

c) ältere ausgemästete Kühe u .
wenig gut entwickelte jüng .
Kühe und Färsen . . . .

d) mäßig genährte Kühe und
Färsen

e ) gering genährte Kühe und
Färsen

a) Doppelender feinster Mast .
b ) feinste Mastkälber . . . .
c) mittlere Mast - u . beste Saug¬

kälber
d) geringere Mast - und gute

Saugkälber
e) geringere Saugkälber . . .
a) Mas'.lftmmer und jüng . Mast¬

hammel
b) ältere Masthammel , geringere

Mastlämmer -md gut genährte
junge Schafe

c ) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe ) . . .

a) Mastlämmer
b) geringere Lämmer u . Schafe
a ) reine Soliweine , 120 Pfund

und darunter
über 120—140 Pfund

» 140- 160 »
n 160—180 •»
„ 180—200 »
„ 200—220 „

Läuferschweine
b) fette Sauen und Eber : (früher

zur Zucht benutzte ) 240 Pfund
and darunter

über 240—300 Pfund
n 300 rr

20 Stück Luxuspferde 8000-2 6000
196 Stück Arbeitspferde 7000 -27000
18 Stück Pferde zum -Schlachten . . . 3000 - 7000
— Stück Ziegen . . —

Tendenz : Großviehhajidel mittelmäßig , Markt ausverkauft ,Kälberhandel lebhaft , Handel mit Schweinen ruhig , nicht ganz
geräumt , Handel mit Pferden lebhaft .

Allgemeine Mrlschaflsfragen .
Das sächsische Porzellangeld.

Mg . Drahtber . uns . Dresd . C .-Korrespvnd .)
Dresden , 3 . Jan . Di « „Sacks . Staatsztg .

" ver¬
öffentlicht einen Erlaß wegen des Porzellan -
geldes . Es werben 45 Millionen Mark zn
20 Pfg . , 50 Pfg „ 1 Mk . und 2 Mk . ausgegeben .
Zur Annahme des Geldes ist ieöoch niemand
außer der Staatsbank und den Sparkassen ver -
pflichtet. Für zerbrochenes Geld wird Ersatz ge-
leistet, wenn mindestens die Hälfte des Stückes
abgegeben wird . Außerdem werden für Samm -
lerzwecke noch 5 Mk .- nnd 10 Mk .-Stncke ausge -
geben.

b) Bullen 90 Stück
(Farren )

c) Kühe und
Färsen 274 Stüc '*

d) Gering genährtes
Jungvieh (Fresser )
II . Mlher :

50 Stück

III . Schafe:
a) Stallmastschafe

— Stück

b) Weidemastschafe
25 Stück

IV. Sehweine:
237 Stück

950—1000

850—900

800—850

700—800

850—900
800—850

700—750

950—1050

850—900

780—840

70 >—760

450—650

1100—1200

1000—1100

950—1000
850—900

650- 700

600—650

500- 650

1600—1700
1600—1700
1000—1700
1600—1700
1500—1600
1400— 1500
1300—1400

Wertpapier - u . Devisenmarkt .
Devisen notierungen .

Antwerpen -Brüssel .
Holland
London
Paris
Schweiz
Spanien
Italien
Lissabon
Dänemark . . , .
Norwegen . . . .
Schweden . . . .
Heisingtors . , . .
Newyork
Wien (altes ) . . .
Deutsch - Oesterreich
Budapest
Prag

w . Frankfurt . 3. Januar .
• 3 Januar 31. Dezember
Geld Brie! Ueld Briet

454 .50 455 .50 452 .50 453 .50
2307.30 2312 .70 -•-82.70 2287 .30
280 , 2l ,2 260.92 256 .50 >hl . —
432 .25 433 .25 430 . - 43 t .—

11 *3.80 11 . 6 .20 1106.10 1108.60
984 .— 986 .— 979. - 981 . -
253 .25 253 .75 252 .75 .J53 .25

1136.30 1133.70 113730 1140.20
1148.80 1151 .20 1141.30 1143.70
1488.50 1431 .50 1433.50 1436.50

— . — — .— 223 70 224 .30
74 .30 74 .45 72 .67 1l273 .8^ ,2
16.98 17 0̂2 1?

'
23 17/27

— .— — .— 12.48 12 .52
— . — — .— 80 .40 81 .60

w . Berlin . 3 . Januar .

Rotterdam - Amsterd .
Brüssel
Christiania . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . . . .
Helsinirfors . . . .Italien
London
Newyork
Paris
Schweiz . . . . .
Spanien . . . .Wien (altes ) . . .
Deutsch - Oesterreich
Pra «:
Budapest . . !

'
.

3. Januar
Gelt

2322 .65
458 .50

1134.85
1136.35
1478.50
212 .75
2 "

)4 .70
262 .20

74 .42
436 .55

1133.35
974 ,

17
'
05

81 .77 ^
tl .851/;

Brief
2327 .35

459 .50
1137.15
1133.65
1431 .50
213 .25
255 .30
i 62.80
74 .58

437 .45
1136.15
976 .- -

17 .07
31 .97 ^/2
11 .89 ' is

31. Dezember
Geld

2287 .70
t55.50

1134 .85
1133.85
14">4 .50
209 .75
254 .70
257 .70

73 .29 1/2
432 .50

1110.35
971 .50

16 .98
31 .771/.
L1 .35 V:

Brie /
2292.30
456 .50

1137 .15
1138 .15
1457.50' 210 .25
255 .38
258 .30

73 .45 ' Jü
433 .45

1113.15
973 .50

17 .0 1
81 .971/3
11 .39*/,

w. Zürich . 3 . Januar

Deutschland
Wien . . .
Prag . . .Holland . .
Newyork .
London . .
Paris . . .
Italien . .
Brüssel . .
Kopenhagen
Stockholm .
Christiania ,
Madrid
Buenos -Aires
Belgrad .
Agnm ,

3. Jan 31. Dez.
8.95 9.10

. . 1 .50 l .571 /2
7 .30 7 .40

, , 206 .25 206 .10
• . 658 - 658 . -
. . 23 .20 3 .21

38.60 39. -
• • 22.75 22.90
• • 40 .80 40.95

101 . - 102.75
131 .- 131 .—
101 .25 103.—

87.25 88.25
• • 225 . - 225 .—

e » 410 41C

Devisenkurse im Freiverkehr .
Mitgeteilt durch das Bankhaus Straus & Co ., Karlsruhe .

Holland
Schweiz
Paris
Belgien
London
Newyork
Italien .

aj vorbörslich
2300 - 2330
1110—1130
431 - 435
4o6 —460
258 —261

73- 74^2
253 - 257

Tendenz fest .

b) nachbörslich
2330 - 2315
1125 - 1140

433 - 438
458 - 462
262 - 264

74 - 75
254 - 257

Tendenz : fest

Amsterdam , 3. Januar
(Privattelegramm -

Mitgeteilt durch von der Meydt-lt?Wt<ss>'e Sitit, ijusteriiai .

Berlin .
London
Brüssel
Paris .
Neuyork
Wien .

431
1127
1970
1870

3 2 ?
07150

4 .36
11 .24 .75
19 72 .53
13 -75

3 .19 .50
072

Sports SpjelXTurnen .

Eine Spielplatzberatuugsstelle hat der Deut -
sche Reich sausfchuß für Leibesübun -
gen eingerichtet . Gemeinden , Vereine ufu>»
die Spiel - nnd Sportplätze anzulegen beabsichtig
gen , können ihre Pläne dem D . R . A. einsenden,
wo sie auf Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlich-
keit von Fachleuten nachgeprüft werden . Zur
Deckuna der Kosten wird jedes Gutachten mit
50 Mk . berechnet .

Jngesdberb ^ rgeA für den Wintersport . Der Zweig
ausschukj Bad «n für deutsche Jusendbrrlicrs ^n teil«
mit , daß folgend« Jugendherbergen während des Win¬
ters zur Verfiwun « stehen : »Ferienheim Falkau ".
Meldungen nimmt entgegen : Lehrer Renkert , Freibur »
Sautierstrahe „ Turnerbeim Rinken "

, Anmeldunge »
Jrtmnrt entgegen : L . Gandenberaer , Freiibura , Eflonftf1
„ Heim der 9iat4Tfmin .de St . Georgen "

, Hirzwald . ©e<
meinde Nußbach , anzumelden bei : C. Schmidt , Ä'
Georgen , Deutsches Haus , 2 . St . „Heim der Natur -
freund « Karlsruhe " im Schwarzbachtal , anzumelden bei:
August Kienzle , Karlsruh , Goethestr . 24 . Die zur S 1'
nüdinig der Herberge erforderlichen Anmeldekaric»
sind zu beziehen durch . die Geschäftsstelle, FreiburS '
Bleichest! . 20, I , wo auch Auskunft in allen die Jugend -
Herbergen betreffenden ?lno?legenhechte7i erteilt wird .

Liieiatur .
Lebendige Form . Rhythmus und Freiheit i#

Gymnastik , Sport und Tanz . Von Fritz Hanna
Winther . Mit 35 künstlerischen Bildern . G. Braunschc
Hofbuchdruckerei und Verlag, Karlsruhe i. B . Prei-
15 .— M . Fritz und Hanna Winther stellen zum erstehMal die Einheit dar , die Verbundenheit von Eymnast>>>
Sport und freiem Tanz . Für sie ist Sport die Brückt
zwischen der fast nur im Sinne der Bewegungsgesetzliäl '
seit organisierten Gymnastik zur freien rhythmische»
Bewegungskunst. Sport ist rhythmische Kraft . In de»
gesteigerten Momenten des Sports wird der Körp^
gelöst, frei rhythmisch . Zwei Forderungen werden
die drei BewegungskünsteGymnastik , Sport und freie»
Tanz gestellt : Erziehung zur Bewegungsgesetzlichkeit "
Streben nach rhythmischer Freiheit ? — Rhythm '^
werde zum Ausdruck von Körper und Seele — wer^
„ Lebendige Form " . Im innersten Wesen erfaßt, $
Ergebnis vertieften Studiums , weist das Buch detf
Gymnastiker, Sportsmann , dem Tänzer nicht zule^
auch dem Künstler neue Wege. Eine streng gesichtet
Auswahl von Bildern gibt in knapper klarfolgende>
Weise anschaulich wieder, was die Verfasser erlebte^

Die sportliche Wochenschrift Tennis , Hockey und Goli
ist aus dem bisherigen Verlag Wähner-Leipzig in de»
Sportverlag Norddeutsche Sportzeitung G . m. b . ■>
( O . F . Tischbein ) Hannover übergegangen. DieZcÜ'
chrift, von deren geschmackvollerAufmachung wir uns a»
öand eines Probeexemplare? überzeugen

"konnten, ct'
cheint ab 1 . Januar im neuen Gewände, zweifarbige »'

Umschlag , reich illustriert und wird bei allen Freunde»
des Tennis , Hockey - und Eolf - Sportes sicherlich gro^
Freude hervorrufen, umso mehr als die genannte
Zeitschrift das einzige amtliche Organ des Deutscht
Tennisbundes und des Deutschen Hockeybundes ist.

Wetternachrichlendien ^
A/ OmI der bad . Landeswette'w warte in Karlsruhe
Au ! Grund land - u . lunkentelegravbifcher Meldungen

Beobachtungen , vom Montag . 3. Hannar 1021.
8 Uhr morgens (M .E -Z . i

O r t Luftdr .
in NN

Wind

Richtg . Stärke

Mamburg . . 727 .3 9 SW schwach Regen
Königsberg . - - —
Berlin . . . . 729,1 8 SW schwach bedenkt :>
Krankfurt . .

~iB2,v 8 SW ichwuch dedeckt v
München - — - - —
Kovenhagen 755,1 3 still Nebel A
Stockholm . . 758,5 l — ittu Nebet 1' avaranda . 77 (1,8 —22 N schwach bedeckt 0

loöü — —
Paris 767,2 8 WNW schwach wolkls .
Ätarseille . .
Zürich . . . .
Wien
Beobachtungen ixttnfdjec Wetter .te le » 7S0 morgig

Wetter
Nied «?
schias
letzte »
24

i'ufrör. iji
iit s s
NN
mm tri

Geftr .
Hvchst -
Wärm .

iliieör .
Temii .

W > u 0
nachts . Aichig ^Stärkel

- Wetter scl)^
tutf

763,3

763,7 |

764,1 (

766 .3

053 .7

Wertheim Seehöbe 151 m
10 | 5 | SW jl

'
chnmcfij Nebel J

Königstuhl Seehöhe 563 m
12 | 5 j SW | icfcnjarti| Regen !
Karlsruhe Seehöhe 127 m
14 ! 5

1

Sck> jirfjiDacöj,be£)cctt |
"

Baden - Baden Seehötie 213 m
lü | 2 j SW | id)it>aifc | beöedtj *
Villingen Seehöhe 715 m
7 J 1 SW | mäßig |£ (ßnee [

9

Feldbergerhof lSchw. i Seehöhe 1281 m
- I 4 | ? j ? ! N ' iffittiotb ! befleckt]

?

Allgemeine Wittemngsübersicht.
Auch an den beiden letzten Tagen ist die

terlage unter dem vorwiegenden Einfluß
nördlich von uns vorüberziehenden Tiefdrucks >
bel gestanden . Bei fortdauernder Luftzufuhr " (
dem Süden , hielt der seit einiger Zeit W
schende milde Witterungscharakter noch an . 3[<t
weise bewirkte der im Süd ^ n lagernde 1,1
^ rua AUsyenerung , im allgemeinen yarrc
bewölktes Wetter mit Niederschlägen geherl ^ ..
— Der tiefe Druck verlegt sich nunmehr am
Osten und verliert demnächst bei uns an
fluß , während ein kräftig entwickeltes Hoch
Südwesten nach dem Festland vordringt . %
die nächsten Tage steht Aufheiterung und Te »"
raturrückgang bevor .

Voraussichtliche Witterung bis Dien »'^
4 . Januar 1921 : Vorerst noch wolkig ,
schlüge , im Gebirge Schnee , etwas kühler (" .,
kalt ) .

' Später Aufheiterung , trocken und W
gang zu Fcostwetter . |

Feldberg : In der Nacht vvm 2.13 . Schnei
2 Zentimeter nasser Neuschnee.

Rkiein -Wnsseritäi '.de morgens 6 Uhr :
3. Jan .

? -k>» terinsel 0,26 m • S'?0« «hl . . . . 1,15 m ' (Ii
Maxau . . . . 2,87 m Ä .— m mittags 12 Uhr ,,oi

— m avends 6 Uhr , ■jl
1,69 m *MannS ein »
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